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Dr. Joseph Anton Endres,
der Historiker und edle Mensch.
Nachruf, in einer Versammlung des Historischen Vereins
für die Oberpfalz und Negensburg am 6. Februar 19T4
gesprochen vom Vorstande Professor Dr. Hermann 5testler.
Am 49. Januar abends verschied in Bidingen im Algäu, nicht weit
von seinem gleichfalls in Schwaben, auf dem Lechfelde gelegenen Geburts-
orte Untermeitingen, nach schmerzvollem Leiden als frommer Dulder D r . Jos.
A. Endres. Be i der Beerdigung widmete ihm als Vertreter deS Ausschusses
Herr Hochschulprofessor D r . Heidingsfelder einen Nachruf und legte einen
Kranz am Grabe nieder. Be i dem Trauergottesdienste der philosophisch-
theologischen Hochschule am 30. Januar in der Dominikanerkirche war der
Verein in rührender Anhänglichkeit sehr zahlreich vertreten.
Wie die Hochschule, an der er 33 Jahre als gefeierter Lehrer wirkte,
so hat auch der Historische Verein in ihm einen setner besten Männer ver-
loren. Diesen Gedanken brachte auch der Generalkonservator der Kunstdenk-
male Herr D r . Hager in einer sehr herzlichen Beileidskundgebung an den
Verein zum Ausdrucke.
Vom 4. November 1895 bis zu seinem Tode gehörte er (mit einer
llnterbrechung von sieben Jahren, von 1903 bis 1910) dem Ausschusse an.
Vom 8. Februar 1898 bis zum 26. M a i 1903 versah er das Amt des
Libliothekars, vom 18. M a i 1918 bis zum 20. Juni 1923 war er als
Vorstand an der Spitze des Vereines, ein würdiger Nachfolger des Grafen
"on Walderdorff. I m ganzen war er also 21 Jahre lang in selbstloser Arbeit
är die Allgemeinheit in der Verwaltung des Historischen Vereins tätig.
^ie Zeit seiner Vorstandschaft darf als eine Blütezeit des Vereines be-
zeichnet werden, trotzdem sie die Zeit größter völkischer Not und Verarmung
var. A ls einige ihrer Kennzeichen mögen genannt werden: die Gewinnung
nöglichst vieler Arbeitskräfte, das reibungslose Zusammenwirken mit den
Ülitarbeitern, wissenschaftlicher Wetteifer ohne Verzicht auf Volkstümlichkeit.
Ein Lebensbedürfnis, notwendig wie das tägliche Brot , war dem
dahingeschiedenen die literarische Tätigkeit. Seine ungewöhnliche Arbeits-
raft zeigt der Umstand, daß er nicht bloß in seinem Hauptfache, der philo-
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sophie, sondern auch auf dem Gebiete der Geschichte, die er gewissermaßen
zur Erholung betrieb, bedeutende wissenschaftliche Leistungen hervorbrachte.
Schon als schwäbischer Kaplan schrieb er Aufsätze aus dem Gebiete der
Heimatgeschichte, über das Kloster Lechfeld, über die Kirche S t . Ulrich und
Afra in Augsburg. A ls Romantiker konnte er sich kein besseres Betäti-
gungsfeld wünschen wie Regensburg, dessen mittelalterliche Geschichte ihn
mächtig anzog, namentlich die ehrwürdigen Kirchen S t . Emmeram, S t . Jakob
und der hohe Dom, denen er die meisten seiner historischen Schriften
widmete. M i t ihm hat Negensburg den besten Kenner seiner mittelalterlichen
Geschichte verloren. D r . Hager schreibt in dem erwähnten Briefe: „Die
Kunstgeschichte Regensburgs verdankt Endres eine Reihe höchst wertvoller
Forschungen." Besonders zugute kamen ihm bei seinen Entdeckungen die
gründlichen Kenntnisse von dem mittelalterlichen Geistesleben, die ihm als
Theologen und Philosophen eigen waren. Die wichtigsten seiner auf Re-
gensburg bezüglichen Werke sind wohl jenes über das Iakobsportal, das
einen Schlüssel gibt zum Verständnis dieses rätselhaften Werkes Mittelalter-
licher Kunst, und sein Schwanengesang, eine noch ungedruckte Monographie
über S t . Emmeram, für deren Herausgabe zu sorgen heilige Pflicht seiner
Freunde ist. Es ist jammerschade, daß der bei Gelegenheit seines 60 . Ge-
burtstages aufgetauchte Plan, seine in vielen Zeitschriften verstreuten Ab«
Handlungen in Form eines Buches, das sehr stattlich würde, herauszugeben,
wegen der Not der Zeiten sich als undurchführbar erwies.
Die wissenschaftliche Bedeutung von D r . Endres wurde noch dadurch
gesteigert, daß ihm die Redegabe in seltenem Maße verliehen war. Ohne
Pathos, mit einfachen Mitteln, durch die zwingende Kraft seiner Gründe
verstand er es zu fesseln. Unser verehrungswürdiger Herr D r . Steinmetz
drückte dies vor kurzem mir gegenüber etwa mit folgenden Worten aus:
„Er ließ den Zuhörer gewissermaßen in die wissenschaftliche Werkstätte
schauen und zog ihn so unwillkürlich in den Bann seiner Beweisführung."
Viele von den Anwesenden haben dies miterlebt, als er vor einigen Jahren
die bisher unerklärliche Figur des sog. Herzogs Tassilo im Ulrichsmuseum
richtig als Samson taufte. Welch ein Genuß war es, von ihm im Dome
oder in S t . Emmeram geführt zu werden!
Ein reiches Wissen ist mit ihm zu Grabe gegangen. Als Gelehrter ist
D r . Endres für den Historischen Verein sehr schwer zu ersetzen,- aber noch
mehr verloren jene, die ihm nahe standen, an dem edlen Menschen. Dr.
Steinmetz, durch einträchtiges Zusammenarbeiten im Dienste der Heim t^
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geschlchte mit ihm jahrzehntelang verbunden, hat im Schuljahre 1875/76
als junger Lehrer scharfblickend das zwölfjährige Büblein vom Lande, das
damals die 2. Klasse des Alten Gymnasiums Regensburg als Zögling der
Dompräbende besuchte, folgendermaßen beurteilt: „Er empfiehlt durch sein
liebenswürdiges, offenes und freundliches Benehmen, durch Fleiß und
Nachdenken im hohem Maße." Ein anderer Lehrer rühmt seine fast ängst-
liche Gewissenhaftigkeit, seine musterhaften Sitten. W i r sehen, daß die
Eigenschaften, die ihm später die Zuneigung und Verehrung so vieler ge-
wannen, schon damals im Kerne vorhanden waren und nur entfaltet zu
werden brauchten. Und es entwickelte sich aus diesem vielversprechenden
Büblein eine achtunggebietende Persönlichkeit, deren Tugenden alle in eine
seltene Vornehmheit der Gesinnung zusammenmündeten.
Ich möchte bei einigen Zügen seines Wesens etwas verweilen. Wissen-
schaftlicher ?tetd war ihm fremd/ wie vielen jungen Mannern war er
behilflich die literarischen Sporen zu verdienen!
Auch die abstoßende, aber doch nicht allzu seltene Gelehrteneitelkeit
haben wir an ihm nicht wahrgenommen, wohl aber edle Bescheidenheit.
Wenn er auch über wissenschaftliche Auszeichnungen große Freude empfand
- wegen der Verleihung der Bonner Ehrendoktorwürde wurde er zu Tränen
gerührt — so hat er die Wissenschaften doch nicht um der Weltgunst willen
geliebt, sondern wegen der hohen Befriedigung, die sie um ihrer selbst willen
gewähren. Letzten Endes aber pflegte er sie 8ut> specie aeternitatiz,- er sagt
uns dies selbst in seiner gedankenschweren Rektoratsrede über die Probleme
der Geschichtsphilosophte. Sein Finger wies nach oben wie jener platos in
Raffaels Schule von Athen,- gerade darum hat ihm die künstlerische Pla-
kette von der Meisterhand Ermers, die ihm an seinem 60 . Geburtstage bei
Gelegenheit seiner Ernennung zum Ehrenmitglieds des Vereines überreicht
wurde, eine so köstliche Freude bereitet, weil er in dem nach den Sternen
blickenden Jüngling vom Emmeramer Astrolab sein eigenes Streben ver-
sinnbildet sah.
Nirgends fühlte er sich glücklicher als bei seinen Büchern, fern von
dem lauten und unruhigen Getrieb der Gegenwart in die Vergangenheit
versenkt. „Laß, o Welt, o laß mich sein!" mag er oft empfunden haben.
Wir erinnern uns, wie schön er den Dürer'schen Kupferstich: „Hieronymus
im Gehäuse" deutete. D ie in ihm dargestellte Zufriedenheit des Gelehrten
in Gott erschien wohl auch ihm als das höchste Lebensglück. Vo r dem
kose des ungefähr gleichzeitig entstandenen „Nitters ohne Furcht" desselben
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Meisters, der zwischen eklem Gewürme und anderem Häßlichen hindurch-
schretten muß, hat ihn ein gütiges Geschick im ganzen bewahrt. Hiefür
wäre seine Natur, trotz seiner großen Willenskraft, auch zu zart gewesen.
Streitigkeiten aller Ar t ist er, wenn irgend möglich, aus dem Wege gegangen,
namentlich auch politischen. Und doch waren ihm die Angelegenheiten des
Staates keineswegs gleichgültig.
A n dem Schicksale des deutschen und bayerischen Vaterlandes hat er
innigen Anteil genommen. Der Zusammenbruch hat auf ihm schwer gelastet,-
die Neuordnung der Dinge befriedigte ihn wenig und oft gedachte er mit
Wehmut einer besseren früheren Zeit, so am Schlüsse seiner Rektoratsrede,
wo er die Ausschau vermißt nach „einer Höhe, auf der sich der Wil le des
Volkes unv ein Widerschein göttlicher Autorität in einer persönlichen Spitze
begegnen/
Wiewohl ein stiller, besinnlicher Mensch von sehr ernster Lebensauf-
fassung ^ in den letzten Jahren zeigte er sogar Schwermut und fühlte
Todesahnungen ^ floh er doch die Freuden des geselligen Lebens nicht.
Es machte ihm Vergnügen, an Fesitagen dann und wann Gäste bei sich
zu sehen und ihnen ein Glas Wein vorzusetzen und er wurde heiter im
Kreise seiner Freunde, die, zum großen Teile um ein halbes Menschenalter
jünger als er, ihm von ihrem trotz der Not der Zeiten ungebrochenen
Frohsinn mitteilten. Feldzugsteilnehmer durften da selbst derbe Soldaten-
scherze erzählen.
Wie schön waren die Spaziergänge mit ihm, bei denen die Natur
zugleich mit irgendeinem Kunstdenkmale der Vorzeit, von ihm feinsinnig
erklärt, genossen wurde, so noch 1922 eine unvergeßliche Maiwanderung
nach Frauenzell durch den Tiergarten, wo auf den Tannen Millionen von
Blütenzäpfchen wie rote Kerzen brannten!
Das ist nun alles leider vorüber. Aber ich möchte mit Iustinus
Kerner sagen:
„Es wird mir klar zu dieser Stund'
Wie nichts den Freund vom Freund kann trennen,"
auch nicht der Tod. Nein, Ver uns Entrissene wird uns nahe sein in stillen
Abendstunden, wenn wir uns beim traulichen Scheine der Studierlampe
in seine Werke vertiefen, er wird uns nahe sein, wenn wir uns in seinem
Geiste versammeln, die Geschichte der Heimat zu pflegen,- denn neben
seinem Familienkreise und seinem Berufe war ihm unsere Vereinigung das
Liebste auf Erden.
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7W e r k e .
(Das Verzeichnis dürfte keine wesentliche Lücke aufweisen, macht aber auf Vollstän-
digkeit keinen Anspruch/ namentlich find viele Bücherbesprechungen nicht aufgeführt,
die im philos. Jahrbuch der Görresgesellschaft, der Literarischen Rundschau, in der
Theol. Revue, in den Verh. d< Hist. V. f. O. u. R. und anderwärts erschienen.)
1. Leben und Seelenlehre des Alexander von Hales. philos. Jahrb. d.
Görresges. 1888.
2. Ein Umschwung in der Beurteilung des Mittelalters. Beil . z. „Augsb.
postztg." 1889, Nr. 68.
3. Ursprung und Entwicklung der scholast. Lehrmethode, philos. Jahrb.
d. Görresges. I I (1889).
4. Die ehemalige pfälzische Kapuzinerordensprovinz und das Schicksal
der oberpfälzischen Klöster bei der Säkularisation. Hist.-pol. B l . 1890.
5. Kunstgeschichtliche Sehenswürdigkeiten von Augsburg. Jahresbericht
der Görresgcsellschaft für das Jahr 1890.
6. Das stilistische Glaubensbekenntnis des Baumeisters Friedr. Frekh. v.
Schmidt. Beilage zur „Augsb. postztg." 1891, Nr. 45.
7. Dr . Antonius v. Steichele. (Nekrolog). Verhandlungen des Histor.
Vereins für Oberpfalz und Regensburg 1891.
8. Eine Darstellung des guten Hirten im Maxmuseum in Augsburg.
Archäologische Ehrengabe zum 70. Geburtstag de Rossis. Rom 1892.
9. Friedr. Wi lh. Webers neue Dichtung (Goliath). Hist.-pol. Blätter 1892.
10. Randglossen. Beilage zur „Augsburger Postzeitung" 1893, Nr. 50.
11. Geschichte der Wallfahrt und des Klosters Lechfeld. Regsbg. 1893, Habbel.
12. Das Regensburger Domportal. Düsseldorf 1894, Schwann.
13. Das alte Tonrelief von Kellmünz und die altchristlichen Überreste
Schwabens. „Algäuer Geschichtsfreund" 1894.
14. S t . Michael als Seelenwäger und Pastor Schenkel als sein Ikono-
graph. Beilage zur „Augsburger Postzeitung" 1894, Nr. 11.
15. Bildliche Darstellungen aus dem Familienleben im Mittelalter. Hist.-
pol. Blätter 1894.
16. Zur Fortsetzung der Augsburger Bistumsgeschichte. Beilage zur
„Augsburger Postzeitung" 1894, Nr. 4.
17. Die neuentdeckte <^0nke88l0n des heil. Emmeram zu Regensburg.
Regensburg 1895, Coppenrath. Sonderabdruck der röm. Quartalschrift.
18. Die Kirche der Heiligen Ulrich und Afra in Augsburg. Zeitschrift
des Hist. Vereins für Schwaben 22 (1895).
19. Der 1. internationale Kongreß christl. Archäologelt zu Spalato.
Jahresbericht der Görresgefellschaft für 1894-
20. Ein Besuch in Aquileja. Hist.-pol. Blätter 1895.
21. Abt Cölestin Vogl von S t . Emmeram zu Regensburg. Algäuer
Geschtchtsfreund 1895.
22. Ein Königsgebotbuch des 11. Jahrhunderts. Festschrift zum 1100 jähr.
Jubiläum des (^IMpo 3anto in Rom. Fretburg 1897, Herder.
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823. Die Wandgemälde des Ktrchleins 3ell bei Oberstaufen. Algäuer
Geschtchtsfreund 1897.
24. Das philosophische Studium zu Salzburg am Vorabende der Auf-
klärungsperiode. Hist.-pol. Blätter 1898.
25. Betträge zur Biographie und den literarischen Bestrebungen des
Oliverius Legipontius. Studien und Mitteilungen, 19. Bd. (1898).
26. Die Korrespondenz der Mauriner mit den Emmeramern. Stuttgart
1899, Roth.
27. Die Nachwirkungen von GundissalinuL De immortalitate animae.
philos. Jahrbuch der Görresgesellschaft 1899.
28. Ein geistlicher Fürst des 18. Jahrhundert (Abt Joh. Bapt. Kraus
v. Emmeram). Hist.-pol. Blätter 1899.
29. Adalbert Ebner, Btogr. Skizze. Augsburg 1899, Haas k Grabherr.
Sonderabdruck der „Augsburger Postzeitung".
30. Frobenius Forster, Fürstabt vom Emmeram. Freiburg 1900, Herder.
31. Die Annalen der ehemaligen bayer. Beneditttnerkongregation. Hist.
pol. Blätter 1900.
32. Festrede bei der Generalversammlung der Gesellschaft für Christliche
Kunst. Jahresbericht der Gesellschaft 1900.
33. Der Domtreuzgang in Augsburg. Düsseld. Zeitschrift für christliche
Kunst 1899/00.
34. Die Retterfiguren der Regensburger Domfassade im Lichte der
mittelalterlichen Kirchenpolitik. (Düsseldorfer) Zeitschrift für Christi.
Kunst 1900/01.
35. Manegold von Lautenbach, ein Beitrag zur Philosophie des N.
Jahrhunderts. Hist.-pol. Blätter 1901.
36. Die predigtsäule zu Regensburg. Zeitschrift für Kultur 1900/01.
37. Lanfranks Verhältnis zur Dialektik, Katholik 1902.
38. Das Nuciäarium des l^ononuZ ^uxu8tOclunen8i8. Hist.-pol. Blätter
1902.
39. Romanische Deckenmalereien zu St. Emmeram. Zeitschrift für Christl.
Kunst 1902/03.
40. Katholizismus und Kunst. Rede auf der Katholikenversammlung zu
Mannheim. Verh. d. 49. Gen.-Vers. d. Katholiken 1902.
41. Symbolik des Kirchengebäudes. Hist.-pol. Blätter 1903.
42. Ein Rituale von Augsburg aus dem 13. Jahrhundert, pass. Theol.
Monatschr. 1903.
43. Das Gemütsleben Michelangelos. Hochland I (1903).
44. Das St. Jakobsportal in Regensburg und Honorius Augustodunensis.
Kempten 1903, Kösel.
45. Othlos von St . Emmeram Verhältnis zu den freien Künsten, inS-
bes. zur Dialektik, philos. Jahrbuch der Görresgesellschaft 1904.
46. Ein Renaissancedenkmal des Regensburger Domes (Ursula Aquila).
Wandern und Reisen. Düsseldorf, 2. Jahrgang 1904.
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. Manegold von Lautenbach, „mo^ernolum
Hist. Jahrbuch der Görresgesellschaft 1904.
48. und 49. Das Aventindentmal und seine Vorlage. Romanische
Wandmalereien in prüfening. (Münchner) Chris«. Kunst 1905/06.
50. Ein Reltefbild der Kaiserin Agnes im Ulrichsmuseum. Zeitschrift für
Christi. Kunst 1906.
51. Die Dialektiker und ihre Gegner im 11. Jahrhundert, philos. Jahr-
buch der Görresgesellschaft 1906.
52. Die Walhalla bei Regensburg. Kalender bayerischer und schwäbischer
Kunst 1906.
53. Fredegisus und Candidus, ein Bettrag zur Geschichte der Frühscho-
lastik, philos. Jahrbuch der Görresgesellschaft 1906.
54. Abt Ambrosius Mairhofer von St. Emmeram in seinem Verh. zur
Kunst. Stud. aus Kunst und Geschichte, Friedr. Schneider gew.
Freiburg 1906, Herder.
55. Honorius Augusiodunensis. Kempten 1906, Kosel.
56. Die Bibel in der Kunst. Hist.-pol. Blätter l906.
57. Boto von prüfenlng und seine schriftstellerische Tätigkeit. Sonder-
abdruck a. d. Neuen Arch. f. alt. deutschen Geschichtskunde XXX (1906?).
58. Martin Deutinger. Mainz 1907, Kirchhelm.
59. Mehrere Artikel in Buchbergers Kirchlichem Handlexikon. München
1907-12.
60. I^ e Lec^ellouin, Reiseertnnerung aus der Normandle. Hist.-pol.
Blätter 1907.
61. Der Roraffe zu Straßburg im Münster. Hist.-pol. Blätter 1907.
62. Die Klause von St. Georg am Wiedfang in Regensburg. „Augs-
burger Postzeitung" 1908, Beilage 36.
63. Zwei Zimelten des St. Katharinenspitals in Regensburg. Kalender
der bayerischen und schwäbischen Kunst 1908.
64. Eine Verkündigung in der ehemaligen Abteiklrche in Karthaus-Prüll.
Zeitschrift für Christl. Kunst 1908.
65. Geschichte der mittelalterlichen Philosophie im christlichen Abendlande.
Kempten 1908, Kosel.
66. Studien zur Biographie des hl. Thomas v. Aquin. Hist. Jahrb. 1908.
67. Ein Thomaszyklus zu Regensburg. Christl. Kunst 1908/09.
68. Der Domkreuzgang in Regensburg. Kalender der bayerischen und
schwäbischen Kunst 1909.
(Außerdem noch mancher Artikel in anderen Jahrgängen dieses
Kalenders.)
69. Schicksale eines Marienliede«. Bayerland 1909.
70. Aosta. Hist.-pol. Blätter 1908.
71. Die 9. Honnlie des Heiligen Anselmus. Historisches Jahrbuch der
Görresgesellschaft 1909.
72. Ein Musitkode? der Augsburg. Stadtbibliothet. (Beitrag zur Biogr.
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des Abtes Ambr. Mairhofer von Emmeram.) „Augsburger Post-
zettung" 1909, Beilage 31.
73. Die Verherrlichung des Dominikanerordens in der Spanischen
Kapelle an S . Maria Novella zu Florenz. Zeitschrift für Christi.
Kunst 1909.
74. Thomas von Aqutn, die Zeit der Hochscholasttk. Mainz 1910, Kirch-
heim. 2. Auflage 1914- O
75. Eine vergessene Altarweihe Alberts des Großen. Beilage zur »Augs-
burger Postzeitung" 1910, Nr. 22.
76. Petrus Damiani und die weltliche Wissenschaft. Münster 1910,
Aschendorff.
77. Das Geburtsjahr und die Chronologie in der ersten Lebenshälfte
Alberts des Großen. Hist. Jahrbuch der Görresgesellschaft 1910.
78. Eine Regensburger Holzskulptur um 1300. Christl. Kunst 1910/11,
79. Die Skulpturen an der Kirche von Schöngrabern. Chr. Kunst 1910/11.
80. Der Nebenraum der Wolfgangkrypta zu St. Emmeram. Zeitschrift
für Christl. Kunst 1916.
81. Eine Beschreibung des Regensburger Domes von Bischof Wittmann.
„Augsburger Postzeitung" 1911, Beilage 28.
82. Albrecht Dürer und Nikolaus v. Kusa. Christl. v. Kunst 1912/13.
83. Thomas von Aquin. Staatslexikon der Görresgesellschaft. 5. Band.
(2. Auflage) 1912.
84. Romanische Deckenmalereien in St. Emmeram. Zeitschrift für Christl.
Kunst 1912.
85. Abt Bovo II. v. Corvey und Fulbert v. Chartres. Phil. Jahrb. 1912.
86. Die Wandgemälde der Allerheiligenkapelle in Regensburg. Zeitschrift
für Christl. Kunst 1912.
87. Albertus Magnus und die bischofliche Burg Donaustauf. Hist.-pol.
Blätter 1912.
88. Zu Dürers Melancholie. Christl. Kunst 1913.
89. Die Dialektik im 11. Jahrhundert. Anselm der pertpatettker. Be-
rengar v. Tours. Gerard v. Czanad. Phil. Jahrbuch 1913.
90. Eine beabsichtigte 2. Berufung Alberts des Großen an die Univ.
Paris um 1268. Hist.-pol. Blätter 1913.
91. ve rezimine prmcjpum des hl. Thomas von Aquin. Festschrift.
Baeumker 1913.
92. Zwei Armenseelendarstellungen. Zeitschrift für Christl. Kunst 1914-
93. Karls des Großen Schenkung von prül an St. Emmeram. Hist.-
pol. Blätter 1914.
94. und 95. Die Hochgräber von St. Emmeram. Leukardis von Duggen-
dorf und Ermgard von Tann. Hist.-pol. Blätter 1915.
96. Forschungen zur Geschichte der frühmittelalterlichen philosovhie.
Münster 1915, Aschendorff.
97. und 98. Zur Ikonographie der seligsten Jungfrau im frühen Mittel-
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alter. Zur Geschichte des Domes in Regensburg. Christ!. Kunst 1914/15.
99. Der heil. Thomas in der Kunst, Arch. für Thristl. Kunst 1915.
100. Artikel Philosophie in Hoops Reallexikon der germanischen Alter-
tumskunde 1915/16.
101. Die alten Siegel und Wappen der Stadt Regensburg. Zeitschrift
für Chris«. Kunst 1916.
102. Die Darstellung der Gregoriusmesse im Mittelalter. Zeitschritt für
Christi. Kunst 1917.
103. Die sog. Herzogsfiguren im Ulrichsmuseum. Chrtstl. Kunst 1917/18.
104. Dürers Melancholie und Hieronymus im Gehäufe. Chr. Kunst 1918/19.
105. Ein Wahrzeichen der Steinernen Brücke. Verh. d. Hist. Ver. für
Oberpfalz und Regensburg 68 (1918).
106. Der Diplomat und Schriftsteller von Gleichen. Hist.-pol. B l . 1919.
107. Das Ziel der Geschichte (in d. Beiträgen z. ?kilo8oplua u. paeäaxOssia
perenniz, Otto Willmann dargeb.) Freiburg 1919, Herder.
108. Die Probleme der Geschichtsphilosophie. München 1920, Kösel.
109. War Albertus Magnus in Griechenland? Hist.-pol. Blätter 1920.
110. Einleitung in die Philosophie. 1. Aufl. 1920,2. A. 1922, München, Kofel.
111. Führer durch die mittelalterliche und neuzeitliche Sammlung im Ul-
richsmuseum. Verh. d. Hist. Ver. f. O. u. R. 70 (1920).
112. Die Erbauungszett der Alten pfarr St. Ulrich. Christi. Kunst 1923.
113. Konrad Eberhard, der Maler und Bildhauer. (Ungedruckt.)
114. St. Emmeram in Regensburg. (Ungedruckt.)
Außerdem war Dr. Endres Herausgeber der 3 folgenden Werker
115. Abhandlungen aus dem Gebiete der Philosophie und Geschichte.
(Festschr. f. Freih. v. Hertling.) Freiburg 1913 (darin von Endres:
Chronologische Untersuchungen zu den philosophischen Kommentaren
Alberts des Großen).
116. Hertlings historische Beiträge zur Philosophie. Kösel 1914-
117. G. Hagemanns Metaphysik. 7. Aufl. 1914.
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Geschichte Negensburgs in der Zeit
vom?.^?. Jahrhundert.
Herrn Dr. k. c. Georg Steinmetz, dem langjährigen, verdienst-
vollen Erforscher des prähistorischen und römischen Regensburgs,
in Dankbarkeit und Verehrung gewidmet
von Professor Dr. Karl Reich.
Die Geschichte unserer altehrwürdigen Stadt ist von ihren Anfängen
in der keltischen Zeit bis herab aufs 19. Jahrhundert gründlich bearbeitet
worden. Nur zwischen dem 5. Jahrhundert, wo die Stürme der Völker-
wanderung über Regensburg dahinbrausten, und dem 8. Jahrhundert, in dem
sie mit der Vita Naimrkammi des Freisinger Bischofs Arbeo (c. 772) unter
dem Namen Ka^bona zum ersten Male wieder in das helle Licht der
Geschichte tritt, klafft eine große Lücke. Zwar verdanken wir Janner/)
Dahlems, Ebner^), Walderdorff^), Dr. Steinmetz )^ über die Topographie,
die Gräber, die religiösen Verhältnisse des frühmittelalterlichen Regensburgs
wertvolle Vorarbeiten. Aber noch gar manche, für die Frühgeschichte unserer
Stadt grundlegende Frage — der Zusammenbruch der Römerherrschaft in
Rätien, die Fortdauer romanischer Siedelung und spätantiker Kultur, die
Zeit der Einwanderung der Paiwaren, die Topographie der frühmittel-
alterlichen Stadt u. a. — harrt nach wie vor der Lösung. Eine Antwort
auf diese zwar recht lockenden, aber bei der Dürftigkeit der literarischen und
monumentalen Quellen ungemein schwierigen Fragen ist nur möglich, wenn
wenn man die Schicksale Regensburgs und Rätiens im 5. und 6. Jahr-
hundert im Lichte der allgemeinen politischen und kulturellen Entwicklung
1) F. Jänner, Geschichte der Bischöfe von Regensburg, Regensburg 1883.
2) Dahlem: Handschriftlicher Nachlaß über die Kumpfmühler Nekropole und die Einrichtung des Ul«
rtchsmusenms. I m Besitze des hlftor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg.
3) A. Ebner, die ältesten Denkmale des Christentums in Regensburg. Verhandlungen des historischen
Vereins von Oberpfalz und Regensburg, Bd. 45, 1893.
4) Hugo Graf v. Malderdorff, RegenSburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart. Regensburg 1896.
5) G. Steinmetz, Führer durch die vorgeschichtlichen, römischen und fruhgermanfschen Sammlungen lm
obervfälzlschen Kreismuseum zu S t . Ulrich in Regensburg. 4.-5« A. RegenSburg 1919,1921 (später ange«
führt als I). G. Steinmetz, vom großen römischen Friedhof in Regensburg. Verhandlungen des historischen
Vereins von Oberpfalz und Regensburg. 73. Band. Regensburg 1923 (später angeführt als I I ) .
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betrachtet. I n diese großen Zusammenhänge hineingestellt, führen, wie ich
hoffe, auch die wenigen direkten Quellen doch etwas weiter, als man bis-
her erwarten mochte.
1. D a s spätrömtsche R e g e n s b u r g .
Einen festen Boden für unsere Untersuchung gewinnen wir nur, wenn
wir vom spätrömischen Castra Regina ausgehen. Denn das frühmittel-
alterliche Regensburg wurzelt, wie wir später zeigen, in seinen topogra-
phischen Verhältnissen ganz, in seinen ku l tu re l len Zuständen wenigstens
zum T e i l in der spätrömischen Siedelung.
Das römische Regensburg ist von Dahlem, Walderdorff, Dr. Stein-
metz, der in langjähriger, unermüdlicher Arbeit mit größtem Erfolge auf der
von seinen Vorgängern gelegten Grundlage weiterbaute, aufs gründlichste
durchforscht worden. Wi r brauchen deshalb nur auf dessen Veröffentlichungen
( S . 12) zu verweisen und heben nur die für unsere Zwecke wichtigsten Tat-
sachen hervor. Castra Regina zerfiel in zwei Bezirke: das Lage r te r r i -
t o r i um ^Grenzen: Goliathstraße, Unter den Schwibbogen, Walfischgasse
(Norden)/ Kallmünzergaffe, Klarenanger (Osten)/ Strecke Vi l la Aretin —
Maxtor, Fuchsengang, sietersweg (Süden)/ die beiden Bachgassen (Westen))
-und die Z iv i ln ieder lassung Zwischen Donau (N), Emmeramsviertel
Bachgassen (O), Kumpfmühlerstraße, Weißgerbergraben (W) —
Dahlems). Die drei Friedhöfe lagen an der Straße nach Straubing
vio^urum)/ vor der porta äecumana (sieterstor)/ längs der via
und im Güterbahnhof von Kumpfmühl. — I n Regensburg blühte Handel
und Gewerbe: Schlosser, Schreiner, Mauerer, Tüncher, Töpfer, Gold- und
Silberarbeiter, Steinmetzen usw. lassen sich aus den hiesigen reichen Funden
(im Ulrichsmuseum) erweisen. Die Bildhauerarbeiten, die Keramik, die
Reste der Bauteile (U.-M.) zeigen die Formen römischer sirovinzialkunst. —
Wie in ganz Rätien und Noricum hatte auch hier das Christentum Ein-
gang gefunden. Das bezeugen der in der Kumpfmühler Aekropole festgestellte
Übergang von der Verbrennung zu der Bestattung der Leichen, die Ost-
richtung der Gräber'), vor allem aber der durch Inschrift und Monogramm
als christlich gekennzeichnete Grabstein der Sarmanna (auch Sarmannina
gelesen).^
t ) Steinmetz I <4. Ebner a. O<
2) In L<e2t2m> 16<emol-i2m> Zarmannne (^uiexcenti In ?ace I^artil-ibus Laciatae. Vergleiche Ebner
a. O. t6? ff.
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S o muß es hier auch Kirchen gegeben haben wie in ganz Noricum und
Ratten. Über sie gab Hochschulprofessor Dr. Heuwteser in drei tiefschürfenden,
auf reichem Bewetsmatertal und scharfsinnigen Kombinationen aufgebauten
Vorträgen^) ganz neue, wertvolle Aufschlüsse voll zwingender Beweiskraft.
Von den frühmittelalterlichen Kirchen Regensburgs führt er drei auf die
Römerzeit zurück: S t . Peter (Dom) als römische Bischofs-, S t . Georg als
römische Friedhofs-, das mittelalterliche Johannesbapttsterium als römische
Taufkirche. — Regensburg war auch Knotenpunkt wichtiger Mil i tär- und
Handelsstraßen (nach Straubing-siassau,- über Burgweinting nach Isura,-
über Abbach-Etning nach Augsburg,- überstrahl nach Helfendorf (läiniäoa),-
hier Anschluß an die Straße Salzburg-Augsburg/ in Pfunzen an die nach
Italien führende Straße). S o konnten von Regensburg fruchtbare kulturelle
Anregungen auf die später einwandernden Baiwaren ausgehen, vorausge-
setzt, daß die Stadt und wenigstens ein Rest der Romanen erhalten blieben.
II. R e g e n s b u r g im 5. J a h r h u n d e r t .
Über die Schicksale Regensburgs im 5. Jahrhundert ist man bis jetzt
über Vermutungen nicht hinausgekommen. Und das ist bei dem Stande
der Überlieferung nicht eben verwunderlich. Das einzige zuverlässige Zeugnis
für unsere Stadt findet sich in der Vita 8. 3evenni. S o bieten einen
Anhalt nur die Vorgänge in Raetien selber, mit denen natürlich auch Castra
Regina auf Gedeih Und Verderben verknüpft war, und auch diese wiederum
zeichnen sich in schärferen Umrissen nur auf dem Hintergrunde der folgen-
schweren Ereignisse ab, die sich damals in West- und Osteuropa abspielten.
M i t dem 5. Jahrhundert war ja Westrom in den letzten entscheidenden
Abschnitt jener gewaltigen Kämpfe eingetreten, in denen es schon Jahrhunderte
^ wenn auch mit Unterbrechungen ^ mit den Germanen um sein Leben
rang. Von allen Seiten pochten diese damals stürmisch an die Tore des
Reiches. I n zähem Widerstände suchte sich die stolze Roma der erdrückenden
Umklammerung zu erwehren, freilich nur unter germanischen Führern, Stilicho,
Aetius, Ricimir, Gundobad, und mit germanischen Söldnern. Aber vergebens.
Unter den unausgesetzten, wuchtigen Stößen brach schließlich der schon längst
von innen und außen ausgehöhlte, ehedem so gewaltige Bau in Trümmer.
Um 4 0 0 gehörten den Römern neben Italien und Dalmatien noch siannonien,
Noricum, Raetien, Gallien, Spanien, Britannien, Afrika. Um 450 bereits
1) Gehalten lm hlftor. Verein RegenSburg, Winter !924.
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hatten die Germanen diese drei letzten Provinzen, Gallien zum Teil in ihren
Händen. I n den siebziger Jahren beherrschten sie auch ganz Gallien, Naetien,
Nortcum, Pannonien, selbst Italien und Dalmatien. Das ganze weströmische
Reich war ihnen zur BeutG geworden. Das ist in großen Zügen der Ablauff
und das Ergebnis des gewaltigen Ringens der Römer mit den Söhnem
des Nordens im 5. Jahrhundert. Die Kämpfe in Raetien und Noricunn
sind lediglich Einzelakte, besser gesagt der recht unrühmliche Epilog der großem
Tragödie vom Untergang des einst so stolzen Weltreiches. ^
Um 400 ist die militärische Organisation Raetiens noch fest gefügt.
Ein dichtes Netz von Kastellen )^ an Donau und I l ler, in den Alpen und
lm Binnenlande sichert es gegen die alemannischen Iuthungen (an der oberen
Donau), die die Provinz schon häufig heimgesucht hatten, gegen die Nariskei r
(Oberpfalz), die Markomannen (Böhmen.)
Der früher in Negensburg stationierte präfett steht in Valknl o
(Manching), einem überaus wichtigen Donauübergang. I n dieser Verlegm» H
. Kommandos nach Westen kommt die von den Alamannen drohens )e
Gefahr deutlich zum Ausdruck. Sicher aber blieb in R. wenigstens
Abteilung der Legion zurück, zu der noch Grenztruppen (limitanei) kamem..
Rom ließ sich noch in der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts öle
Verteidigung Naetiens sehr angelegen sein/ es war ja der natürliche E^chmtz-
wall Italiens. Als Alarich 401 von Il lyrien nach Italien zog r^m hier
ein westgothisches Reich aufzurichten, nutzen Vandalen und Alanen (damals
noch in Ungarn) die Gelegenheit zu einem Einfall in unsere Provinz. ^)
In einem Winterfeldzug befreit sie der Vandale Stilicho, der. damalige
romische Heermeister, von den ungebetenen Gästen, eilt dann nach Italien
und zwingt durch die Schlachten bei pollentia und Verona Alarich zum
Nückzug.
I n seinem großen Heerbann ^ germanische Hilfsvölke^ die vom Rhein
md aus Britannien abberufenen Legionen — kämpfen auch r ä t i s c h e
(Augsburg), Ponte /^oni (pfunzen), nunc Pebiani5, 3ubmuntorio (bel Drulshsutt)),
kezina nunc Vallato (Manchlng), (^ambiäano (Kempten), Ountia (Giinzburg), paetib«8 (FüßvN)),
lerioli» (Ztrl Tirol), ()uintani8 (Künzen), Latavi« (Passau), Ven2xamoäoliim,?iniHni8, Oaelio (Kell»»inz)),
'2ll-o6uno (Steppberg?), Lrecantia (Bregenz), Vimania, Urbare. Klotitia Oi5nit2wm oc. X X ) M > t t i .
>eeck »oo ff.
2) Vita 8. 8ev. c. 20,1: per iäem tempu8, <fiio Itomanum conliabat »mperinm, multol-um? militd»
ppiciorum pro cu8tocl>2 limitiz publioi8 ltipen<tii8 alebantur. — Vergleiche auch Steinmetz I 5Z f..
)) (Dl. (Dl2u6iani: De bello Ootl^ico ^ . O. ^uct . anticz. X 2^0, v. 56z-"565: iam
<V2yllalen uu6 Alanen). Lxuerant I^atlique 2u6it2 cla6e feroce8. Vin6el?co8
tenebant.
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Truppen, l) Man hat früher angenommen, daß die rät ischen Truppen
nicht mehr in ihre Standorte zurückkehrten, wie es bei den britischen und
rheinischen Legionen tatsächlich der Fall war. Diese Ansicht ist aber irrig.
Zoslmos berichtet uns, daß der kaiserliche General Generidos 407 das Ober«
tommando über die militärischen Befehlshaber in pannonien, Dalmaticn,
Noricum und Raetlen (bis zu den Alpen) innehattet) Der Grund für die
Zurückberufung liegt in der militärischen Bedeutung Raetiens für Italien.
Der tatkräftige, triegstundige Aetus, der mit Erfolg in Gallien dem weiteren
Vordringen der Burgunder, Westgothen, Franken wehrte und dessen ganze
Politik auf die ungeschmälerte Erhaltung des Westreichs gerichtet war,
schützt Raetien 430/3l gegen die Iuthungen und aufrührerische germanische
Sein großes staatsmännlsches Geschick weiß lange Zelt auch die von
Attila drohende Gefahr zu bannen, der 433 -- 453 in siannonien das mächtige
Hunnenrelch aufgerichtet hatte und über viele Vasallenvölfer vom Schwarzen
Meer bis tief nach Germanien hinein gebot. Unter seinen Bedrückungen
hatte zunächst das oströmlsche Reich zu leiden. Erst 450 kam es zwischen
Aetlus und Attila zum Bruche und 455 wälzte sich ein wildes Volkerge-
wimmel wahrscheinlich nördlich der Donau gegen den Rhein nach Gallien
ohne Raetien zu berühren.
S o hatten >le Römer Raetien zweifellos bis 450 in festem Besitz/
damit natürlich auch Regensburg. Aber bald ereilte auch diese Provinz das
Verhängnis.
W i r haben zunächst die Ereignisse in Noricum kurz zu streifen, da sie
für unsere Untersuchung von größter Bedeutung sind. Nach Attllas Tode
453 zertrümmerten die Gepiden im Bunde mit den Gothen, Herulern,
Rugiern durch den Sieg an der Neda (Pannonien) 454 das Hunnenreich
und erkämpften sich die Freiheit. Die Gepiden besetzten Südungarn und
Rumänien, die Gothen Ungarn., die Rugier?tiederösterretch (daher Ruglland
genannt). Einem vereinten Angriff der Donaugermanen zusammen oder dem
Vorstoße auch nur eines Stammes hätten schon jetzt die norischen Kastelle
an der Donau und im Binnenlande erliegen müssen/ sie haben sich aber
t> ibi6. X274: v. 4«4k. ^ c u r r i t v i c i n 2 manu«, qn2m kaetiU nupel- <4Ol> V2n<i2lici8
5polii« <lesen 5 2 psobuvit.
2> 2o5imo, (e6. öl«n6elzwokn 8. »76, u: V 46,2) zum Jahre 407.
)> 5i6oniu5 V l l 2^0-2)5, 2u<?t. 2ntiqu. VI I I 209, läatiu» auct. anticzil. XI <9)>: lutkunzi per
eum 6ebell2Ntui-. Okroni<^2 C52llic2 aus dem Jahre 4X> oder 4N: VI I I ^etiu5 lntkunzorum
cleleri lntenäit. Auct. 2ntiqu. IX 658 <»o6>.
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bis 4?6, wenn auch mit Not, gehalten. Diese auffallende Tatsache erklärt
sich aus dem Erbübel der Germanen, ihrer Uneinigkeit. S ie neideten einander
die romische Beute und zersplitterten ihre Kraft in fortwährenden Kämpfen
untereinander. Wi r wissen in dieser Zeit von Kriegen der Gothen gegen
die Suebenkönige Alarich und Hunimund, die Rugier, Skiren, die Ala-
mannen (4?0 -^  472). Die Lage der Nomanen war freilich auch so mißlich
genug: das offene Land wurde geplündert, Handel und Verkehr unterbunden,
die Bewohner in die Gefangenschaft geschleppt/ auch Asturis (Klosterneuburg)
wurde damals zerstört/ Comagenis war vorübergehend besetzt,- aber sonst
haben die festen Mätze Noricums allen Drangsalen zum Trotz die Stürme
der Zeit bis 476 überdauert.') DUrch den Abzug der Gothen 473 nach
Mösien (Bulgarien, Serbien) bekommen die Rugier (Niederösterreich) Luft
und sie stürmen nunmehr unausgesetzt gegen die Donaustädte Noricums
an. Die Vorgänge im einzelnen, die nach der anschaulichen Schilderung der
Vita 8. äeverini schon oft dargestellt wurden, übergehen wir. Wichtig
ist für uns nur das Endergebnis des lange ohne Enscheidung hin und her
wogenden Ringens. Lorch wird um 4 7 6 geräumt/ kurz vorher sind die
anderen norischen Donaukastelle gefallen,- die Bewohner Lorchs werden mit
den anderen norischen Flüchtlingen als tributpflichtige Untertanen vom Rugier-
köntg Fevva nach Favianis (zwischen Tulln und Lorch) und den umliegenden
Orten (alle bereits in den Händen der Rugier) abgeführt. ^
Der Zeitpunkt für die Aufgabe Lorchs läßt sich aus der Vi ta 8e-
venni genau bestimmen. Um dieselbe Zeit nämlich, wo die Lorcher mit
den übrigen Romanen nach Favianis gebracht werden, schickt der König
Odowakar an den hl. Severin aus Italien eine Botschaft. )^ Odowakar
wird 23. Aug. 476 König und so muß der Fall Lorchs nach diesem Zeit-
punkt erfolgt sein. Dieses Datum ist freilich nur ein termlnuz pI8t czuem.
Es ist aber noch eine genauere Umgrenzung möglich. Dasselbe Kapitel be-
richtet gleich im Anschluß an die Erzählung von der Botschaft des Ger-
l> Vit2 äeverini c. 1 — 5. ^uz ipp i i Vita äevei-ini, e6.' lk. klommlen. Berlin 1898.) Die Zerstörung
von Afturls läßt sich zeitlich annähernd bestimmen. I'erminuä polr <^iem: Tod AttilaS 433/ 2nte <suem:
vor dem Abzug der Gothen 473. Dieses letztere Ereignis wird c. 5 erwähnt: Ootkorum nee copia
neo aäverllMtc turbIberiä csuia c i t o 3ec:u5U5 eis <-Ooiln8> 6i5ce6entibli8 tu 6e5iclerma prosperitate
i8. Auch der Anfang von c. 5 erzählt von der Feindschaft der Gothen und Rugier: kuzorum rex
»»> 5l2ben5 Ootkos ex inferiore ?2nnc»ni2 vetiementei' infen8c»8. Die unsicheren Verhältnisse
um 454 an der Grenze von pannonien — Norlkum erhellen aus dem Anfang der vita <c. i>: I^empore,
^ t t i la rex l^unnorum, 6ekunctu5 elt, ?annoni2 utl-Ique ceteracsue canlinia Oanubii rebu8 turba-
ißuiz. Die Übereinstimmung dieser auch sonst überlieferten Tatsachen mit der Vita bestätigt
deren hohen Wert als historische Quelle.
2) isäem temporibus O^ouacai' rex sancto äeverino familiäre litteraz 6irizens c. )2.
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manenkönigs von einer Prophezeiung des Heiligen über die Regierungs-
dauer Ddowakars: O^Ouacal integer inter trecleclm et quattuor^eoim anno«
(13--14 Jahre wird O. unangefochten die Negierung ausüben) und Eu«
gippius, der Verfasser der Vi ta , fügt hinzu: anno8 viäelicet intern eiuz
re^ni 3i^niflC2N8/ „er meinte natürlich die Jahre, in denen O. im sicheren
Besitze der Herrschaft war." Die alten Schriftsteller nun setzen die Regie-
rungsdauer Odowakars auf 13 Jahre an,- sie rechnen vom August 476
bis zum Erscheinen Theoderichs in Italien (August 489).') S o fällt also
der Untergang der Römerherrschaft in Noricum in das Jahr 4?6 und
zwar nach dem 23. August. Kurz vorher fallen die rätischen Kastelle
Künzen und Passau den Alamannen und Thüringern zum Opfer. Als
Passau noch stand, forderte der hl. Severin die Bewohner angesichts der
von den Germanen drohenden Gefahr zur Übersiedelung nach Lorch auf,
„obwohl auch diese Stadt", wie er hinzusetzte, „bald aufgegeben werden
muß."") Die Prophezeiung tritt auch tatsächlich bald ein. Die nach Lorch
geflüchteten Passauer und Künzener Romanen werden mit denen Lorchs
von den Rugicrn bald nach ihrer Ankunft abgeführt. ^ ) S o fällt sicher die
Eroberung Künzens und Passaus kurz vor die Aufgabe Lorchs: also um
das Jahr 476.
Damit gewinnen wir aber ein für die Geschichte Regensburgs höchst
wichtiges Datum. Nicht allzu lange vor der Einnahme Passaus nämlich
verkündet der hl. Severin den dortigen Kaufleuten, die ihn ersuchen ihnen
bei dem Rugierkönig eine Handelskonzession zu erwirken, der Stadt den
nahen Untergang und bei dieser Gelegenheit verweist er sie auf das
traurige Schicksal der Kastelle donauau fwär ts (also von Passau aus ge-
rechnet): „"5empU8 liuiu8 oppiäi propinc^avit, ut 6e8ertum s icu t cetera
8uperjor2 <223te!!a cultore clezritutum remanest". „Für diese Stadt hat
sich die Zeit erfüllt, so daß sie wie al le übr igen Kastelle donauauf-
wär ts verlassen und verödet sein wird" (c. 22). Da nun zu der Zeit
dieser Prophezeiung auch Künzen noch nicht gefallen ist — seine Aufgabe
1) jol-62ne8, Oetica c. 46. k t . O. >Xuct. anticsv,. V.: O<lc>2cer rex gentium . . . Lraci lum comitem
liavennam O^ciclit (47?) rcZno^u^ 5ua confol'NNc» paene p e r t r e 6 e c i m 2NNO8 uzcsue 26
pi^czcntiam (August 469) oblinuit. ^,nonymu8 Vale8i2nu5 <c. 45): Ocioacel- factus e5t rex
in rczno 2linO8 X l l l . Ivl. d i . ^,uct. anticsu. IX ^ 4 .
2) ibi6. c. 27,2: I^Iccum ii^czue 26 appicium ^^uriHcum c o n z r e ^ t i 6e8cen6ite . . . 3e6
zeniwle 8olum relincluerc' <iubit3ntil>u8 5io ^cliccit: »<iuamvi8 et illucl oppiclum, quo perzimuz, i
ente t)3rt)Iri(7 <z 112.1 t o c i U8 <- bald) ix'Ün^ucnllum, l^inc tamen nunc pariter cli8ce62mu8.
3) ibicl. c. ^ 1 , , : ^c l^ t l i ^u^ , ^u^orum rex, «zui c't k>evva, 2u6ien8 . . . (dle Anwesenheit der Roma»
nen ln Lorch) 288umptc> veniebat exercitu co^itanz l e p e n r e c!et^ 'ntc>8 abciucere . . . Er führt die Ab-
sicht auch aus.
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unter dem ständigen Drucke der Alamannen wird erst c. 2? erzählt, sie
erfolgt unmi t te lbar vor der Räumung staffaus, also ebenfalls um 4?6 ^
so kann sich die Stelle nur auf Straubing, Regensburg, Kelheim, Eining
beziehen. Danach ist Regensburg um 4?6 berei ts cleäertum, culwre de«
8titutum (aufgegeben, verödet).
Damit ist freilich noch nicht das Jahr bestimmt, in dem Castra Re-
gina erobert wurde. Aber andere wichtige Anhaltspunkte helfen weiter. Die
in der V i w 3evenm c. N - - 3 2 erzählten Begebenheiten fallen zwischen
473 und 476.!) ^ h ^ Zeit h ^ ^ Alamannenkönig Gibuld sein
Heerlager vor siassau,^) ist er im unbestrittenen Besitz des rätischen Flach-
landes, in dieser Zeit erfolgen die beständigen Angriffe auf Künzen und
stassau (ibiä. c. 19,2: propter ^lamannorum incur8U8 288i6uo8
c. 27/1: ^ anzorez oppi<ii ()ziint2nen8i8 crebellimi8 ^lamanOlum
nibu5 iam 6ele88i). Dieser starke Druck der Alamannen und Thüringer
sehte natürlich erst ein, als das diesen naheliegende westliche und mittlere
Raetien samt Kastellen bereits in ihrer Hand war/ diese Annahme bestätigen
vollauf die ebenfalls zwischen 473/476 fallenden Worte Severins von den
cetera (Stella <le8ert2, cultore 6e3tituta. Sonach muß Castra Regina vor
473 von den Germanen erobert worden sein. Ein Blick auf die militärische
und politische Lage Italiens führt uns noch einen Schritt weiter.
Nach dem Tode des Aetius hielt noch Kaiser Majorian (s 462) das
weströmische Reich mit fester Hand zusammen. Dann aber kam vor allem
Italien selber in die schlimmste Lage. I m Norden wurde es von den
Alamannen und Gothen, längs der Küsten von den Vandalen heimgesucht,
vor denen kein Winkel sicher blieb. Die große Not steigerten die inneren
Wirren. Das Heer Ricimers, der sich 466 gegen den Kaiser Anthemius
erhob, drang nach furchtbarem Kampfe plündernd und mordend in die
Giebenhügelstadt/ nachher zerrütteten Kriege zwischen Kaisern und Gegen-
kaisern (Olybrius-Nepos/ Nepos-Romulus), Meutereien germanischer Söld-
ner das Land, bis endlich 476 der Germane Odowakar den letzten römi-
schen Kaiser Romulus Augustulus vom Throne stürzte. D a sich die Ereig-
1) Nach dem Tode des Rugterkönlgs FlaccttheuS, der nach dem Abzug der Gothen erfolgte 473. Der
Bericht verfährt chronologisch <cf. Klommsen, Vita Zeverini I <ie Leverino et Luzippio S . 5.) Nur c. 7,
das die bekannte Begegnung OdowakarS mlt dem Heiligen schildert, fällt aus der chronologischen Reihen-
folge heraus. O. kam c. 470 nach Italien. Daß dieses Ereignis früher fällt, ist aber eigens betont
c. 6,6 ante l^ oc factum . . .
2) ibi<l. c:. 19, vor allem 0. 19,5 . . . zpoponckt (30. Oibuläu«) 8e, cnm cklizenter provinciam
perH^l-avel-it, »emi88Ul-um, csuantu» in ea<lem repertus f ü l l e t numeruz captivorum (el hat also ln
der pl-ovinci» freies Feld).
2*
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nisse in fieberhafter Hast drängten, so hatten die Machthaber in Italien
weder die Zeit noch die Kraft und den Willen den bedrohten Provinzen zu
helfen. Be i diesen Zuständen in Italien ist es kein Wunder, daß wir in der
Vi ta 3evelini nichts von der regulären rätischen und norischen Besatzung
hören. Diese war zwischen 462/473 abgerufen worden um dem sterbenden
Italien zu helfen. Kein Wunder auch, daß die Staatsgelder zur Besol-
dung der Limestruppen ausblieben, so daß auch diese in der Zeit sich auf.
lösten. 2) S o hatten also zwischen 462/473 die Alamannen und die Thü-
ringer in Raetien volle Bewegungsfreiheit,- in dieser Zeit ist auch Regens-
burg gefallen.
Ob die Alamannen, ob die Thüringer die Stadt eroberten, ist bei
dem wirren Durcheinander der damaligen Zeitläufe eine müßige Frage.
Die wilden Alamannen, die ihre Raubzüge bis nach Nortcum, stannonien,
Dalmatien, Norditalien ausdehnten, haben sicher West- und Mtttelraetlen
heimgesucht, wie sie ja auch früher dort oft eingefallen waren. Die Thü-
ringer — unter diesem Namen hatten im 5. Jahrhundert die Hermunduren
sich mit mehreren Stämmen zu einem Völkerbund zusammengeschlossen —
schoben sich damals aus Mittelfranken und der Oberpfalz an die Donau
heran. S o lag unsere Stadt im nächsten Bereiche der beiden Stämme
und diese beiden haben Regensburg bedrängt, wie sie ja auch zusammen
vor Passau auftreten.
Auch die Schicksale der Bewohner sind noch einigermaßen greifbar.
Daß die meisten, vor allem die Wohlhabenten, die Beamten, solche mit
verwandtschaftlichen Beziehungen zu Italien sich geflüchtet haben, steht nach
den Worten des hl. Severin über die verödeten Donaukastelle zweifellos
fest. Sicher ist damals R. nicht zerstört worden, da die Mauern sich bis
ins Mittelalter erhalten haben. Die Stadt wird sich längere Zeit aus
eigener Kraft gewehrt haben wie Künzen, Lorch, siassau. Dann aber haben
die Insassen, zermürbt durch die unausgesetzten Angriffe, bedrängt von
Hungersnot, schutzlos von Rom preisgegeben, ihre Heimat aufgegeben.
Aber die Stelle der Vi ta Teverim darf nicht allzu wörtlich genommen
werden in dem Sinne, als ob überhaupt keine Romanen hier zurückgeblieben
wären. Denn der Fortbestand romanischer Siedelung in R. läßt sich durch
gewichtige Zeugnisse einwandfrei erweisen. Davon wird später die Rede
sein. Ein Rest der Bewohner - Handwerker, vor allem noch coloni
1) abgesehen von einer kleinen Abteilung in Favianis unter dem Kommando eines tribunu«.
2) nur in paffau hielt sich noch zw. 473/476 ein kleiner Rest von limitanei c. 20.
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(Landleute) -- hat sich hier gehalten. S le wurden Untertanen der Ger-
manen und waren zu Abgaben und Dienstleistungen verpflichtet (tributicii),
genau so wie die den Rugtern unterworfenen Romanen Noricums (vita
8. 8ev. c. 31,1). S o waren sie den neuen Herrn recht willkommen und sie
standen sich bei diesen sicher nicht schlechter, als sie es unter den hartherzigen
romischen Großgrundbesitzern in Italien gehabt hätten.
D a s war das Ende des römischen Regensburgs, soweit es
sich aus den S p l i t t e r n der Über l ie ferung erschließen läßt . ^
III. R a t t e n u n t e r O d o w a t a r u n d den Ostgo then
Obwohl Ratten zum Tummelplatz der Germanen geworden war, galt
es staatsrechtlich noch immer als eine Provinz der Diözese Italien. Es muß
nämlich mit allem Nachdruck der weit verbreiteten Vorstellung entgegen-
treten werden, als ob der Sturz des letzten weströmischen Kaisers Romulus
Augustulus auch schon das Ende des weströmischen Imperiums bedeutet
hätte. Dieses bestand vielmehr, vorerst freilich auf Italien und Dalmatien
beschränkt, mit allen seinen staatlichen Einrichtungen unverändert fort,- nur
waren die Träger des Imperiums germanische Könige, Odowakar cle facto,
Theoderich auch cle jure von Byzanz anerkannt/ die innere und äußere
Politik beider Herrscher bewegt sich ganz in den Bahnen der weströmischen
Cäsaren.
Nach der Entthronung des Romulus Augustulus suchte Odowakar
vom oströmischen Kaiser Ieno die Anerkennung seiner angemaßten Gewalt
zu erwirken') und bat ihn um Verleihung der statriziatswürde und die
Übertragung der Verwaltung Italiens unter der Oberhoheit von Byzanz.
Da aber der seinerzeit von Ostrom eingefetzte, später jedoch vom Usurpator
Romulus Augustulus vertriebene rechtmäßige, weströmische Kaiser Nepos
noch in Dalmatien als Verbannter lebte, so verlangte Zeno in Wahrung
des Legitimitätsprinzips von Odowakar Nepos zurückzuholen und durch
diesen sich die gewünschten Würden verleihen zu lassen. Der Germanen-
tönig erfüllte diese Bedingung nicht und deshalb wurde ihm die offizielle
Anerkennung durch Ostrom versagt. I m übrigen aber blieb er in seiner
1) Nber dle Verhandlungen berichtet Malchus (^razmenta lüztoricorum Oraecorum IV «9>. Für
die Beurteilung der staatsrechtlichen Stellung Rätlens bieten die Worte »ten ton Iralon 6iaike8in ep-
keinai", keine sichere Handhabe, da ,6ioike8i8* ebenso gut als .Verwaltung" wie als .Diözese' inter-
pretiert werden kann. Bedeutet ,<jioike5i8" wirtlich .Diözese" <so Koch-Philipp, Handbuch für den Ge-
schichtsunterricht I I 66>, so hätten wir ein «mtliches Zeugnis dafür, daß Rätlen damals vom Venat noch
W Italien gerechnet wird.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02882-0021-9
22
Herrschaft ganz unbehelligt und er übte diese ganz im Geiste und in der
Richtung weströmischer Überlieferungen aus — nach innen und außen. Er
ließ die Freiheit, den Besitz, die Rechte, die katholische Religion der Römer,
obwohl selbst Arianer, völlig unangetastet, dazu die ganze Verwaltung/ er
erweiterte den überkommenen Besitz um einen Teil Siziliens, um Dal-
matten und wollte sogar Norikum durch Kriege gegen die stammverwand-
ten Rugier 487/88 für Rom retten, wie er sich denn auch bei der Über-
führung der römischen Bevölterungsreste aus Norikum nach Italien als
Schutzherr setner romanischen Untertanen erwies. Nach alledem hat er
sicher auch die Provinz Raetten als weströmisches Eigentum nomine l l be-
ansprucht/ zu ihrer faktischen Beherrschung aber, wie Egger^) meint, ist
es unter ihm nicht mehr gekommen. Denn O., dessen Stellung in Italien
selber durch die nationalen und religiösen Gegensätze zwischen Römern und
Germanen und durch die gespannten politischen Beziehungen zu Kaiser
Zeno stark gefährdet war, der sich nicht einmal gegen die viel schwächeren
Rugier durchsetzte und später auch von dem Ostgothenkönig Theoderich be-
droht wurde, hätte gegen die volkreichen, eben damals in starkem Auf-
schwung begriffenen Thüringer unmöglich aufkommen können, die c. 4 7 9 -
493 das nördliche Rätien beherrschten.^) S ie waren damals die unmittel-
baren Nachbarn und die Gebieter Regensburgs. Die noch ansässigen Ro-
manen waren ihnen tributpflichtig, da ihr rechtmäßiger Herr, Odowakar,
sie nicht schützen konnte.
Nach Odowakars Sturz 493 gehörte ganz Raetien zum Reiche Thco-
derichs des Großen. Raetia I (Alpenland) wurde ja schon immer dazu ge-
rechnet, für Raetta U (zwischen Donau und Alpen) wurde die ostgothische
Oberhoheit vielfach bestritten. Meiner Ansicht nach ganz mit Unrecht. The-
1) Josef Egg«r, die Barbareneinfalle ln dle Provinz Rätien und deren Besetzung durch dle Barbaren.
- Archiv für österreichisch« Geschichte, Bd. 90, l . Hälfte 232. Eine sehr gründliche, lehrreiche Arbeit mit
wertvollen Quellenangaben.
2) Dle Alamannen dehnten sich ln dieser Zelt nach dem unteren Malngeblet, der Pfalz, dem Elsaß,
der Schmelz aus. Der Geograph von Ravenna führt u. a. Zürich, Zabern, Strasburg, Vorms, Aschaffen-
burg, Würzburg als alemannische Orte an. Vg l . ltavenn^tiz anonym, cozmoxrapliiI, ed. M . plnder u.
G. Parthey I V 26 S . 23l ff. Dazu Schnetz. die rechtsrheinischen Alamannenort» des Geographen von
Ravenna. Archiv des hlst. Ver. v. Unterfranken und Aschaffenburg, Bd. 60. — Dle Expansion der Ala-
mannen nach Westen bestätigt auch der Bericht der vita 8. I^upi <H.ct2 Lanctol-um Bd. V, ?0>. Lupus,
der Blschof von Troyes, trat eben dem Alamannenkönsg Glbuld entgegen, der bis 476 Ratten unsicher ge-
macht hatte, und erwirkte von ihm die Freilassung von Gefangenen. DaS muh also zwischen 476/479 ge-
wesen sei», da Lupus 479 starb. - Das Umsichgreifen der Alamannen nach Westen und Norden führte
Mteßllch zum Zusammenstoß mit Chlodwig 496, dem sie erlagen. — Das Reich der Thüringer grenzte im
Süden an dle Alamannen und umfaßte auch das Regen - und Nabgeb ie t , per quam I'orinzorum
patnam tranxeunt plurima Kumina, inter caetera «flia« älcuntur Lac <» Nab> et kezanum, qui in
Osmublo merßuntur. li»v. anon^nu <:o5»o8r. IV c. 15 3. 229.
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oderich schloß vor seinem Vormarsch gegen O. mit Kaiser Zeno einen
Vertrag: er sollte nach der Bezwingung seines Gegners in dessen amtliche
Stellung einrücken (als mat ter militum unter dem Titel Patricius als
Verweser des Westr?ichs im Namen des Kaisers). Er übernahm also das
ganze Erbe Odowakars im Einverständnis mit Byzanz. Freilich kümmerte
er sich bald wenig mehr um Ostrom, mit dem es sogar zu offenem Kon-
flikt kam/ seine starke Persönlichkeit duldete keine fremde Bevormundung.
Aber er fühlte und betätigte sich doch ganz und gar als Vertreter des
weströmischen Imperiums/ das zeigt seine romanenfreundliche Verwaltung
in Italien, vor allem seine auswärtige Politik. Er sicherte seine Herrschaft
ln Italien durch ein großzügiges System von Bündnissen und Verschwä-
gerungen mit den Königen der Vandalen, Westgothen, Thüringer, Franken,
Burgunder, Heruler,- er erwetterte den überkommenen Besitzstand um die
Provence (507), ganz Sizilien,- er nahm einen Teil der 496 besiegten
Alamannen ln sein Reich auf (Westtirol, Schweiz, westlich des Lechs/ vgl.
Egger a. D. II 323 — 33?),- er gebot über Norikum und Pannonien. So
erstreckte sich sein Reich im Norden von der Rhone bis zur Donau (Ungarn).
Es ist ganz undenkbar, daß ein Herrscher, dessen ganze Politik von dem
Streben nach Ansehen und Macht bestimmt war, der das alte weströmische
Imperium wieder zu neuem Glänze aufleben lassen wollte, auf uralten
romischen Besitz, auf Raetia I I , verzichtet hätte, das in seinem Westteil
ohnehin schon von gothischen Untertanen, den Alamannen, bewohnt war
und das sich ganz organisch in sein Herrschaftsgebiet einfügte. Um so we-
niger war er hiezu bereit, als er die militärische Bedeutung der Provinz
für Italien klar erkannte und in dem Bestellungsschreiben an den clux
kaetiarum, 8erv2w8, aufs nachdrücklichste hervorhob. Zweimal findet sich
in dieser königlichen Verordnung der Ausdruck kaetwe (— die beiden
Rätien).
. . . Kaet iae namque munlminI 3unt Italiae et clau3tl^ provinciiae . . .
Ideoque . . . per illam mdictionem ducamm li!)i' oecllmu8
m mi!ite8 et in paoe re^33 et
i i non p25V2m rem p
r»03tri tu2 creclimr 8oIIi(^Ni(Ilne ou3to6in^) . . . An dem
Wortlaut des Erlasses, der wie alle amtlichen Verfügungen genau abge-
wogen und auch einwandfrei überliefert ist, darf man also nicht deuteln:
1) O288iclOl->i Variarum V l l 4: kt. (1 . >Xucl. anti^. XI I 205 f.
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wir haben in Servatus den Gouverneur der beiden Raetten vor uns/
seine Ernennung erfolgte um 5 0 7 .
Theoderich war aber auch, und das ist die Hauptsache, in der Lage
die Provinz zu behaupten: er, der Byzanz erfolgreich entgegentrat und
zweimal (506/7, 522) die mächtigen Franken niederzwang, konnte sein
Reich auch gegen Angriffe eines germanischen Stammes verteidigen,-
außerdem hatte er in den Alamannen, die in ihm den Schutzherrn gegen
die Franken sahen, treue Helfer, an den Thüringern, deren König Herman-
fried als Gemahl seiner Nichte Amalaberga ihm nahe verwandt war,
mächtige Bundesgenossen. Es waren diese beiden Stämme aus Bedrängern
der Provinz und des Reiches deren Grenzwacht geworden. ^ ) S o verdichten
sich historische Zeugnisse und sonstige wohlbegründete Erwägungen zur Ge-
wißheit, daß Raetten I I unter ostgothischer Herrschaft stand. Sie dauerte,
wie wir gleich sehen werden, bis e. 536. -^
Wie Italien, Sizilien, pannonien, so hatte sicher auch Raetien I I
ostgothische Garnisonen. Darauf weist ja schon seine von Theoderich klar
erkannte exponierte Stellung und vorbauende militärische Maßnahmen auf
wette Sicht find überhaupt seine besondere Stärke. — Egger a. O. I I
340 ff. bezieht mit guten Gründen den Ausdruck olauzurae
in dem Sendschreiben des Königs an den ?52efectu8 praetono
auf Augsburg, das danach eine ständige ostgothische Besatzung gehabt hätte.
Sicher haben wir eine solche auch in Regensburg anzunehmen. Hiezu
stimmt ganz überraschend der Regensburger Fund einer Kupfermünze des
Kaisers Iustinus (518-527) . „S ie stammt ^) jedenfalls aus der fernsten
Nordwestecke des Platzes, wo die Merowingerzeit ihre Toten begrub, wie
Skramasaxe, Lanze und Spitzpfeile, Bronze- und Eisenschnallen, eine
Spangenfibel mit Knöpfen, eine Adlerfibel mit Almandinauge u. a. m.
dartun." Gerade das zuletzt genannte Stück erinnert in seiner Technik und
Form an einen ostgothischen Fund aus Ravenna (Adlerfibel, Goldschmuck
mit eingesetzten bunten G lasstücken). ^ )
D a im Reiche Theoderichs Münzen der oströmischen Kaiser, der no-
minellen Oberherrn, kursierten, so deuten Iustinusmünze, Adlerfibel und
te ^lamanniae generalitaZ intl-I I t a l i c terminos 5ine cletl-imento komanae pO88e88ioni5
. k^ota ^8t I^tial-i8 cuxtO8 imperii 8emper no8tsorum populauone S^^ata . Tnno6iu5
ln seinem ?3ne8^ricu8 6ictu3 i'keo^Ol-icO. ^ l . (5. ^.uct. antiq. V I I , 212 <5--!2>.
2) Steinmetz I I ! 6 .
3> Abgebildet bei Heys, Deutsche Geschichte, I 88. Vg l . noch den verwandten Nordendorfer Fund,
alemannisch. München, 5tatlonalmnsenm. ^ Alemannlen gehörte ebenfalls Wende des 5. und 6. Jahr-
hunderts ln den oftgothischen Kulturkreis.
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Fundstelle auf osigothlsche Gräber, dle sich dann unmi t te lbar an die der
römischen Kaiserzeit angeschlossen hätten. —
I V . R ä t i e n unter dem F r a n k e n k ö n i g T h e u d e b e r t I. (534-548) .
Nach den Ostgothen fallen die beiden Ratten an den Frankentönig
Theudebert I. Dieser Wechsel der Herrschaft ist in dem großen Kriege der
Ostgothen gegen Byzanz (535 — 555) begründet. Denn diese treten an die
Franken, um sich deren Neutralität oder Hilfe zu sichern, die Provence und
das alemannische Gebiet ab c. 536. Theudebert, der die Verlegenheit
der Oströmer und Ostgothen rücksichtslos ausnützt, reißt auch viele Städte
Oberitaliens, Noricum^) und Rätien an sich. Für diese Provinz haben wir
ein Zeugnis in dem Schreibens der istrischen Bischöfe an Kaiser Mauritius
vom Jahre 59l,- dieses weist darauf hin, daß unter Iustinian (535-555)
fränkische Bischöfe in den zur Erzdiözese Aquileja gehörigen tribu8 Toole-
8Ü8 no8lri (Doncilii, i6 e3t Lremensi (soll heißen Lreonensi, im Gebiete
der Breones am Brenner, wohl Gäben), 1*ibulnen8i CNburnia S t . sieter
am Holz, Kärnten) et ^uxi^tana (Augsburg) fränkische Geistliche einge-
setzt hatten. Dieses Übergreifen der fränkischen Kirche auf Noricum und
Ratten I und I I ist nur erklärlich, wenn ihr die politische Expansion der
Franken dle Wege geebnet hatte. Die Herrschaft Theudeberts über die
Donau länder von Ungarn donauaufwärts bestätigt auch sein Brief an
Kaiser Iustinian ^, der die den Franken unterworfenen Länder aufzählt und
mit den Worten schließt: (in) ?2nnon,2m .. . per Oanub ium et l imi tem
?2nnoniae U8que in Oceani ljttoribu8 cu8todiente Deo ^ominatio N08tra
porri^itur.
Theudebert I. war ein ehrgeiziger Herrscher, der hochstiegende Pläne
— Begründung eines fränkischen Imperiums — verfolgte und nach Agathias^)
sich sogar mit dem Gedanken trug, im Bunde mit den Langobarden und
Gepiden in Thrakien einzufallen und Byzanz selber anzugreifen. S o ist
er als der glückliche teltiu8 82uden8 der Erbe der Ostgothen in der Provence,
Italien, stannonien, Norlcum und den beiden Rät ien.
4) Das beweist der ln der Paulus viaconuz, I-iilroria l^an^obIs^ol-um II 4 (Schulausgabe S . 6?)
erzählte Vorgang. Danach gehört daS norlsche ^ .zunrum (bel Llenz) zum reznum
2> Kl2n8i, coll. conc. X 466.
3> ^ . 0 . Lp. I l l ! ) ) .
4> ^zatkiaz I. 4: <2ospu8 8Cl-ipt. nittor. Lx?., 3. 7'. , l .
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V . D i e E i n w a n d e r u n g der B a i w a r e n . ^
Die Zugehörigkeit Rättens zum Ostgothen-, später zum Frankenreiche
ist, glaube ich, durch die oben angeführten Tatsachen einwandfrei erwiesen.
Dadurch erst haben wir eine feste Grundlage gewonnen um eine für die
Frühgeschichte Regensburgs, ja Bayerns überhaupt wichtige Frage zu er-
örtern: die Zeit der Einwanderung der Baiwaren in Rätien. Diese können
sich nur unter den Ostgothen oder unter Theudebert in ihrer neuen Heimat
niedergelassen haben. Eine gewaltsame Besetzung unter Theoderich ist
nicht denkbar. Er, der die mächtigen Franken und Byzanz in Schranken
hielt, hätte sich einer Invasion leicht erwehren können,- auf seinen Ruf
wären auch die Alemannen von Westen, der ihm verbündete und verschwä-
gerte König der Thüringer, die damals im Regen- und Nabgebiet saßen
und deren Reich erst 531 von den Franken zerstört wurde, von Norden
zur Hilfe gekommen. Wohl aber ist eine andere Möglichkeit ins Auge zu
fassen, daß Theoderich den Markomannen-Bayern die Niederlassung in dem
gewiß menschenarmen Lande freiwillig gestattet hätte. Wäre aber das der
Fall gewesen, so wäre dieser doch gewiß bedeutsame Vorgang in den Varien
des Cassiodor erwähnt, einer Sammlung der Verordnungen aus der Ka-
binettskanzlei der Ostgothenkönlge, die bis zum Jahre 338 retchen. Es sind
darin neben Staatsangelegenheiten viel belanglosere Vorkommnisse gewissen-
haft registriert. Und eben so auffällig ist das völlige Schweigen der Quellen,
die über die Ereignisse der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts berichten,
des Agathias, des prokoplus, des Gregor von Tours, obwohl es an einem
Anlasse, die Baiwaren als Nachbarn der Alemannen und Goten oder als
Untertanen der letzteren zu nennen, keineswegs gefehlt hätte. S o fällt die
Einwanderung der Balwaren m. E. in die Regierung Theudeberts I. und
zwar nach 536. S ie haben, jedenfalls um dem Druck der Slaven (Tschechen)
auszuweichen, beim Frankenkönig um Aufnahme in Noricum und Rätien
nachgesucht und dieser hat die Bitte, schon weil er mit den Franken allein
die weiten Gebiete seines Reiches nicht besetzen konnte, erfüllt, unter der
Voraussetzung natürlich, daß sie seine Oberherrschaft anerkannten. S o bil-
deten die neuen Ansiedler zugleich ein willkommenes Gegengewicht gegen die
536 neuangegliederten Alemannen und die ebenfalls erst kurz vorher (53^)
unterworfenen Thüringer. Die Fortdauer der Romanenorte in Rätien und
1) Vgl. Nlezler, Geschichte Bayerns l. l8?8. - Döberl, EntwlcklungsgeHichte VayernS l. - Vor
allem aber auch Egger a. O. I I . 352 ff.
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Noricum beweist, daß die Landnahme auf friedlichem Wege erfolgte und
ebenso läßt die Tatsache, daß den Bayern ihr altes Herzogtum belassen
wurde und dieses anfangs zu den Merowlngern in freundschaftlichen, ja
verwandtschaftlicher Beziehung stand, auf ein gütliches Übereinkommen zwischen
Theudebert und den Bayern bei der Besitzergreifung Rätiens schließen.
Zwischen 536 (nach Beginn des Ostgothenkrteges) und 550, wo Iordanes *)
die Bayern als Nachbarn der Schwaben erwähnt, müssen sich die Bayern
in ihren neuen Wohnsitzen in dem Lande zwischen Enns und Lech, Donau
und Voralpen häuslich eingerichtet Habens I n dieser Zeit ist auch Re-
gensburg die Hauptburg der neuen Heimat geworden.
V I . R e g e n s b u r g i m f r ü h e n M i t t e l a l t e r .
Versuchen wir fetzt ein B i ld vom frühmittelalterlichen Regensburg zu
zeichnen, soweit das auf Grund der literarischen und monumentalen Quellen
möglich ist!
Die großen Vorzüge der Stadt und Umgebung bestimmten den Agl-
lulfingerherzog, hier seine Hofstatt aufzuschlagen: der fruchtbare, gut ange-
baute Boden, die Lage an drei schiffbaren Flüssen, die bequeme Verbin-
dung nach allen Seiten, vermittels der sicher noch in gutem Zustande befind«
lichen Römerstraßen, in erster Linie aber die treffliche Erhaltung der rö-
mischen Mauern. Die Stellung als Landesfeste findet ja in der Über-
nahme des römischen (^aztra Ite^ina als „Reganisburch" ihren sinnfälligen
Ausdruck. -
Dem Herzog gehorte die Stadt als ehemaliges Römerkastell, dazu
aber auch die nächste Umgebung, strühl, Dechbetten, Winzer, Pfaffenstetn,
Wörth lassen sich als deutsches Konigsgut erweisen, das sicher aus früherem
agtlulfingischem Besitz herstammt/ Kruckenberg ist ohnehin als solcher bezeugt.
An dieses Domimalland stoßen unmittelbar die alten ing-Orte^): Kneitting,
Gebraching, Is l ing, Barbing,- hier saßen also freie Balwaren. Die
Herzogsburg stand am Moltkeplatz^). Als Bewohner der Stadt lassen sich
1) )Ot-62ne8 OetlQI c. 55: k l . o . ^uc t . antiqu. V l)o ff., vgl. dazu Egger I 219 ff.
2) Einzelne Teile mögen ln Norlcum schon früher eingewandert sein, so daß in der Angabe de» Salz«
burger Annalen — Jahr 50s — etwas Richtiges stecken könnte. Dazu Riezler a. O. l.
3) Vgl . Robert ThomaS, die Ortsnamen der Gegend um Regensburg. Verh. des hiftor. Vereins von
Oberpfalz und Regensburg Bd. 71. 1921.
4> Albert v. Hoffmann, die Stadt Regen<burg 95 ff., 154 ff. Stuttgart 1922.
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um die Mit te des 6. Jahrhunderts erschließen: die herzogliche Familie
(Garibald, seine Gemahlin Waltrade, Kinder: Theudelinde, eine wettere,
dem Namen nach unbekannte Tochter, Gundoald), eine Amme, zahlreiches
Gesinde, Kriegsleute (Besatzung). An Beamten: der Donaugraf, Hofbeamte,
Nichter, Herzogsboten. ^ Weitere Siedler sind Nomanen (davon später),
über die Topographie des frühmittelalterlichen Regensburgs und das Stadt-
bild als Ganzes erhalten wir wertvolle Aufschlüsse aus Arbeos „V i ta 5.
l^aimrliammi )^ (um 772). W i r lassen die einschlägigen Stellen in
Übersetzung folgen: „Indem er (der heilige Emmeram) der Donau folgte,
kam er nach Radasbona, das aus Hausteinen erbaut, zur Hauptburg dieses
Volkes geworden war" (c. 4). 3m 5. Kapitel, in dem der Verfasser das
bekannte Loblied auf die Naturschönheiten und die Fruchtbarkeit Bayerns
anstimmt, rühmt er als besonderen Vorzug der Hauptstadt: „Die Stadt
Radasbona ist uneinnehmbar/ sie ist aus Quadersteinen erbaut/ hoch steigen
die mächtigen Türme an. Gegen die Nordseite wälzt die Donau auf ihrem
Laufe gegen Osten ihre Fluten." Die ausführlichste Beschreibung abergibt
eine einzig schöne Stelle in c. 42: „ I n 14 Tagen führte ihn (einen aus
der Gefangenschaft entronnenen Pilger) der Heilige glücklich ans Ziel, so
daß er um die neunte Morgenstunde des 15. Tages auf dem Hügel über
den Weinbergen gegenüber Radasbona stand ^ der Verg^) liegt an der
Stelle, wo Donau und Regen zusammenstießen. Von seinem Gipfel aus
betrachtete er sich die Kirche^) des gottseligen Märtyrers und die von Mauern
und festen Türmen umgebene Stadt, nach der er sich so heiß gesehnt. Wie
er die Gegend erkannte, sandte er innige Lobgebete zu Gott und stieg die
Straße zur Flußfähre herab. Denn es war gerade der Tag des Herrn,
den man durch Meßopfer festlich beging und zu dessen Feier die Bewohner
in tiefster Andacht zur Kirche des heiligen Märtyrers herbeiströmten.
Unter diese mengte sich der fromme Alte unauffällig, und als sie zur Fähre
gekommen waren, bestieg er einen Kahn, ließ sich über die Fluten des Stromes zur
Lände an der Stadtseite^) bringen und ging von da zur Kirche des hl. Märtyrers/
Wohl keine deutsche Stadt kann sich einer so anschaulichen Ortsbeschrei-
bung aus so früher Zeit rühmen! Für die Heimatgeschichte ist sie von un-
schätzbarem Werte. I m Zusammenhalt mit den Ergebnissen der Lotalfor-
schung ergibt sich folgende Tatsache:
1) Kl. O. Ed. Krusch. Wir folgen dem Tert ^ , der sicher der ursprünglichere ist.
2) Drelfalttgkettsberg.
3) St . Georg.
4) Wohl zwlfthen Oberem und Unterem Wöhrd, jetzige Steinerne Brücke.
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Die lapläes zeoti (Hausteine), lapiäez quaärati Arbeos sind gar nichts
anderes als die römischen Quaderblöcke, deren wuchtige Formen wir an der
port2 praetolia, in den Kegelbahnen des Erhardihauses und der S t . Klara-
brauerei heute noch ebenso anstaunen wie damals der Freisinger Bischof. Die
Mauern des 8. Jahrhunderts waren also identisch mit den Nömermauern.
Damit ist aber auch der Umfang Regensburgs im 8. Jahrhundert genau
bestimmt. Die Bevölkerung saß im ehemaligen römischen Lagerterritorium.
Wenn die Stadt im 8. Jahrhundert darüber noch nicht hinausgewachsen
war, so war dies im 6. und ?. Iahrh. erst recht nicht der Fall. S t . Georg
(im 8. Jahrhundert schließt sich daran das Emmeramkloster) stand also außer-
halb der Stadtmauern.
Der Herzog Garibald ^) und seine Familie sind katholisch. Seine Tochter
Theudelinde, die spätere Langobardenkönigin, ist ja als eifrige Katholikin
bekannt,- die Bekehrung der Langobarden zur katholischen Religion ist ihr
Werk und das ihrer Nachkommen, von denen ja eine ganze Reihe den
langobardischen Königsthron besteigt.
Die Bayern sind aber nicht als Katholiken aus Böhmen gekommen.
Zwar haben wir eine ganz bestimmte Nachricht über eine katholische Mar-
komannenkönigin Fritigil^), die sogar mit dem großen Kirchenlehrer Ambro-
sius in Briefwechsel stand. Aber ihre Bekehrung hatte keine Folgen für
das ganze Volk. S ie war nur die Gemahlin eines der vielen Gaufürsten.
Dieser trat später in römische Dienste und ist mit seinem Gau in den
Wirren der Völkerwanderung verschollen. Es besteht aber die Möglichkeit,
daß der eine oder andere Markomanne Katholik war,- besonders auch deswegen,
weil einzelne Volksgenossen im römischen Heere gedient hatten und von da
als Christen in ihre Heimat zurückkehrten. Die Markomannen waren im
5. Jahrhundert arianisch wie alle Germanen in den Donauländern:
Gothen, Vandalen, Gepiden, Rugier, Heruler, Skiren, Turcilingen,
Langobarden, Varisten (in der Oberpfalz bis Ende des ). Iahrh.,- dann
von den Thüringern verdrängt.) Auch die Burgunder waren ja Ananer
geworden (durch die Westgothen) und so waren damals Germanen und Ar i -
aner identische Begriffe. Die Verbreiter des Arianismus waren
gothlsche Missionare,- ihr Volk saß ja seit Mitte des 5. Jahrhunderts
in Ungarn. Sollten die Markomannen, die unmittelbaren Nachbarn
der Langobarden, Rugier, Varisten nicht auch von dieser im ). Iahr-
1) ln der 2. Hälfte deS 6. Iahrh.
2) ?2ulinu8, vita ^mbrosli c. )6.
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hundert machtvoll einsetzenden religiösen Bewegung ergriffen worden sein?
— Was zunächst gut begründete Vermutung ist, wird durch die Vita 8ala-
ber^ae bestätigt: S ie berichtet: ^) (Dum illo in tempore (zur Zeit des Eusta-
stus von Lauxeuil, 1. Hälfte des 6. Jahrhunderts)
in extrema Oermania zita Lon03i2C3 >^ infeot2 errore,
6eken8Ore8 8. ecc l^eziae notarunt, quae I^ 2ere8i8 antiqui et oallidi
irretita liabeniz purum liomlnem Dominum no8trum felum al)8que
Deitate patriz e88e cenzebat etc.
Ein weiteres Zeugnis liefert die Sprachwissenschaft. W i r haben einige
dem Bayerischen eigentümliche griechische Lehnwörter, die dem christlichen
Vorstellungskreis angehören. Diese übernahmen die Markomannen im 5.
Jahrhundert von den Ostgothen, die ja das Christentum durch die griechische
Kirche erhalten haben. Diese griechischen Lehnwörter sind folgende:
1. Pfinzta, noch jetzt in der bayerischen Mundart gebräuchlich. Es kommt
von pemte liemera (damals gesprochen pemti lumera) — quinta keria (Don-
nerstag der römisch-katholischen Kirche). Got. pentiäaz^/ marcomannisch
pentitax/ durch Lautverschiebung pfenzitag, durch Umlaut pfinzitag, durch
Syknope pfinzta. 2. pfasso (Pfaffe) von griech. papp28 (Priester, noch jetzt
?ope.) Got. p3p2/ marcom. papo/ durch Lautverschiebung plApko, pkailo,
pfaffe. M i t p5p2 (Papst) hat das Wort nichts zu tun. Dieses hat 1. langes
a. 2. ganz andere Bedeutung. 3. Kirche heißt griechisch k/rjakon, kynkon,
daraus marc. kirika/ später ckincka. Das römische Wort ist ecclezia, das
in die romanischen Sprachen übergegangen ist,- fr. ez^e , it. ckie3a, span.
ixlena) 4. taufen. Got ^ ^up jan/ altbayr. taukan.^).
S o führen Geschichte, Sprachwissenschaft, Vi ta äalabel^ae ^) zu dem
gleichen Ergebnis: die Bayern waren bei ihrer Einwanderung in der
Mehrzahl Arianer und blieben es wohl auch, bis um die K i t te des 6.
Jahrhunderts Waltrade, die Gemahlin Garibalds, in Regensburg dem
Katholizismus zum Siege verhalf. S ie, die Tochter des Langobardentönigs
Wacho, war wohl ursprünglich selber Arianerill gewesen. I n Franken aber,
wo Waltrade in erster Ehe an den Frankenkönig Theudebald, nach dessen
Tode in zweiter mit dem Frankenkönig Chlotar I. verheiratet war, ist sie
sicher katholisch geworden,- dena eine Arianerin als fränkische Königin war
l> Bei Mablllon, ^cta Lancwl-um 5. VenecUcti, Bd. 2, S . 405, Nr. 2, Venedig 1733 ff.
2> BonosuS, Bischof von Sardlca <Sofia> im 4. Iahrh., war der Begründer der bonosianischen <ewer
arlanlschen> Sekte.
3) Kluge, Grundriß der germanischen Philologie I 357.
4> Diese Zeugnisse find im Zusammenhang m. W. noch nirgends verwertet.
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unmöglich. Als dann die Ehe Chlotars mit W. durch die Kirche getrennt
wurde, wurde sie dem Herzog von Bayern zur Gemahlin gegeben (555).
Für den nunmehr katholischen Hof wurde die ßfalzkapelle gebaut um 555/
sie ist die Vorläuferin der Alten Kapelle. Dem Beispiel des Hofes folgten
natürlich auch die übrigen bayerischen Insassen Regensburgs: waren sie
doch alle in höfischen Stellungen. D a die Romanen ohnehin seit Jahrhun-
derten Katholiken waren, so ist R. schon um die Mitte des 6. Jahrhunderts
als eine katholische Stadt anzusprechen. — Das platte Land ist erst im
7. Jahrhundert durch die fränkischen Missionare Eustasius, Agilus u. a.
zum Katholizismus bekehrt worden.
Bei S t . Emmeram war im 6. und ?. Jahrhundert ein christlicher
Friedhof/ die Funde der dort aufgedeckten Reihengräber tragen merowin-
gischen Charakter/ als christlich erweist die Nekropole die unmittelbare Nähe
von S t . Georg, schon in römischer Zeit Friedhofskirche.
Andere Reihengräber fanden sich am Arnulfs-, Haidplatz, Walfischgasse.
Die Agilulfingergräber vermutet Heuwieser mit guten Gründen bei der
Pfalzkapelle. —
V I I . D i e R o m a n e n i n R e g e n s b u r g u n d U m g e b u n g .
Wichtige wirtschaftliche Errungenschaften verdanken die Bayern den
Romanen, den Trägern und Vermittlern der spätantiken Kultur. Sie blieben
wenigstens zum Teil auch nach dem Zusammenbruch der Römerherrfchaft
in Norikum und Rätien ansässig und wurden allmählich germanisiert.
Als Hauptzeugnis für den Fortbestand romanischer Siedelungen auch
im Donautale wurde schon immer )^ das Fortleben der meist keltoromanischen
Orts- und Flußnamen angeführt: Vinäobona (Wien), I^auriacum (Lorch),
(Beiderwies bei Nassau), (Huintaniz Künzen, alicl. (Huin^in^ove),
(Vassau), Oleusum (Kelheim, 2K6. Okele^ov^e),- Donau, Enns
, I n n , Isar, Laber, Regen, Nab. M i t vollem Recht. Wären wirklich
alle Romanen abgezogen, so wären auch die römischen Namen verschollen,
besonders da die Bayern doch erst nach Jahrzehnten das Land in Besitz
nahmen. Kontinuität der römischen Namen bedeutet Kontinuität der roma-
nischen Siedelung. Für unsere Stadt ist sie durch zwei römische Namen
bezeugt: Regensburg (2K6. ^e^aneäbui-ck — (DaZtra liexina) und ka^asliOna.
Dieses erweist sich durch das in ungefähr?() keltischen Ortsnamen erhaltene
1> Vg l . Riezler, Geschichte BaiernS I, Dsberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns I 23f., für Passau Max
Heuwleser, die ftadtrechtllche Entwicklung der Stadt paffau. Passau !910.
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Grundwort bona als zweifellos keltisch. Demnach muß hier eine vorrömische
keltische Siedelung kaä^bon I )^ bestanden haben, die mit der romischen
Zivilniederlaffung zusammenwuchs. Als die Bewohner im 4. oder 5. Jahr-
hundert ins Kastell flüchteten, übertrugen sie die alte Bezeichnung auf die
neue Wohnstätte und ihre Nachkommen vererbten sie bis ins 8. Jahrhundert,
wo sie dann auch — zum ersten Male durch Arbeo — in die Literatur ein-
geführt wird. Nur im Munde von Romanen kann der keltoromanlsche Name
liaäazbona weitergelebt haben,- ohne sie wäre er durch das bayerische
volkstümliche kez^nesbulck im 8. Jahrhundert völlig verdrängt gewesen.
Für die Anwesenheit von Romanen in und um Regensburg im frühen
Mittelalter und ihre kulturellen Einflüsse haben wir noch andere gewichtige
Zeugnisse. Sicher ist der in der Regensburger Gegend schon sehr früh be«
triebene Weinbau (fürs ?. Jahrhundert in Kruckenberg, fürs 8. am Drei«
faltigkeitsberg, fürs 9. in Pfaffenstein, Winzer, Mating bezeugt) von den
Romanen unmittelbar übernommen worden. Herzog Theodo (um die Wende
des ?. und 8. Jahrhunderts) schenkt an das Kloster S t . Peter in Salzburg
Weinberge in Olu-uckinperck (Kruckenberg).^) Das älteste bayerische Kloster
erhält also b e r e i t s bestehende W e i n b e r g e . Daraus folgt, daß nicht
Mönche den Weinbau nach Bayern gebracht haben. Auch an fränkische
Vermittlung ist nicht zu denken. Die Beziehungen zwischen Bayern und
Franken sind im 6. Jahrhundert familiärer und politischer, nicht kultureller
Natur/ im ?. Jahrhundert macht sich Bayern überhaupt bald selbständig.
Die fränkischen Missionäre (in den ersten Jahrzehnten des 7. Jahrhunderts
in Bayern tatig) gründeten keine Klöster, sie waren Wanderprediger. So
kann also der Weinbau nur auf Romanen zurückgehen. Diese haben ihn
aus römischer Zeit übernommen^) und den Bayern vermittelt, worauf ja
schon das aus dem Romanischen stammende Lehnwort Winzer hinweist.
Es ist nicht von den Franken, den Alamanncn oder durch Mönche zu uns
als Wanderwort gekommen, sondern auf bayerischem Boden erwachsen. Dafür
») Über dl« keltische Siedelung und den Namen NacjaZbonI vergl. Steinmetz II 20 ff. Lang bedeutet,
nach Nolcler (Keltischer Wortschatz) .umfriedeter Platz"/ nach Du (^nze .Mark, Siedelung". — Stockes
denkt an Zusammenhang mit dem lrlschen bun - Wurzel <stoct>. - v ' ^l-boi8 6e jubainvillc erklärt
lx>n2 als ludst, femin. 2u bauno3 angeblich " i bebaut, bewohnt. — Diese Mitteilung verdanke ich Herrn
Oberftudlenrat Dr . Schnetz <München>. — K3625 konnten die Keltologen noch nicht erklären. -
2) Kotit ia A,l-noul5 <79<3>: L t in P230 i'onaliFaoe tl-I<li<lit ip5c clux <^kco<lo> 5ccu8 2mne v2nu»
bio iu^erez vinearum cluaz prope civitate KeF^nesburck 6ict2. — Lreves I^otitiae <c. 790) l l 1o: In
pazo etiam Danubiioenze iuxta ipzum amnem in locc», <sui clicitur dnruckinpel'ck, vineax cluax cum
vinitc>ribu5 5ui«. — Hauthaler Salzburger Urkundenbuch. I 5 und 20.
3) Für den Weinbau im Donautale vit2 5. 3ev. c. 4,5: in locum receclenx csui acl Vine25 vocabatur
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haben wir einen ganz bestimmten Anhalt 1. in der Schenkung Theodos
(cum vinitonl)U5 8ui8) 2. in dem fürs 9. Jahrhundert bezeugten Ortsnamen
Winzer.') Die Siedelung und damit natürlich auch der Name läßt sich
aber als viel älter erweisen. Zeugnis: die vielen auf der Kuhwtese Winzer
gegenüber von Dahlem aufgedeckten und handschriftlich geschilderten Reihen-
gräber mit Funden aus dem 6. und ?. Jahrhundert.
Noch ein anderer termmus tecknicu8 des Weinbaus ist seit uralter
Zeit in Bayern heimisch, das Wort „pfropfen" von propazinare, fortpflanzen
zu dem eine romanische Variante propare angenommen wird/ davon alicl.
pl-opon/ durch Lautverschiebung pfropfen. ^)
Neben den romanischen Winzern gab es wie im Salzburgischen auch
bei Regensburg noch andere romanische ooloui, die Meiereien (villae ru -
8tioae) in eigenem Betriebe führten, aber zur Lieferung von Naturallen
an den Hof verpflichtet waren oder herzogliche Güter, die sogenannten
villae public^e, bewirtschafteten. S ie siedelten in dem von uns schon früher
abgegrenzten herzoglichen Dominlallande.
Von den colom erlernen die Bayern in primitiver Form auch den
Stelnbau. Die lex Laioar. (a. O.) bestimmt, daß die Grundholden der
Kirche Kalk zu brennen und Steine auf die Gutshöfe und in die Stadt
zu schaffen haben zum Neubau oder zur Erneuerung der Gutshöfe,
Scheunen und Speicher. Dies waren also zum Teil schon Stetnbauten.
Diese Verordnung wird für die Kirche (auch Klöster) im 8. Jahrhundert
erlassen. Aber die Einrichtung der Baufron selber kannte man schon längst
vorher im 6. u. ?. Iahrh. auf den Grundherrschaften des Landesherrn
und der bay. Adelsgejchlechter. I m 8. Iahrh. kommt eben in Bayern zu
den alten Grundherrschaften die Kirche als neue Grundherrin und auf sie
werden alle Einrichtungen und Nechte übertragen, wie sie schon seit Jahr-
hunderten aus den villae publioae )^ des Herzogs und den Gütern des
1) ^in22l-a, latlnlslert, ln einer Urkunde aus der Jett deS R. Bischofs ^mbricko 864 - 891. Ried
coä. Diplom."Die ahd. Form bietet eine Urkunde von 1062: v inci r in. Entstanden auS 2en xvinxurin ^
bei den Winzern. Das romanische viniior wird übernommen als virutor (ur), durch Lautverschiebung lm
6./?. Jahrhundert zu v in i -ur gewandelt.
2) l.cx LgioIl-iOl-um 56. O. 1 ^ . 278 I i z : (coloni vel servi eccle8i28tici) . . . 6ebent vineas plan-
tare (davon pflanzen) kociere prOpazinHl-e pr2eciclere vinäemiare. Das bay. Volksrecht entstand freilich
erst um die Mitte des 8. Jahrhunderts/ den prakt ischen Betrieb des Weinbaus kannte man aber schon
längst vorher (siehe oben>, damit auch seine termini tecknioi.
3) Vg l . Dr . Hans Dachs, römisch-germanische Zusammenhänge in der Besiedelung und in den Ver»
kehrswegen AltbaiernS. Die wertvollen Forschungsergebnisse (dargeboten ln einem Vortrag des hlft. Ver-
R. Winter 1924) erscheinen demnächst in der von Prof. Dr . Heuwleser herausgegebenen .Monatjchrlft
für die oftbayerischen Grenzmarken/
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02882-0034-2
34
Adels bestanden hatten. Auf diesen hatten zunächst die aus spätrömlscher
Zeit übernommenen coloni die Baufron geleistet, da die baiwarischen
Grundholden und Sklaven den Steinbau nicht kannten/ als dieser Ge-
meingut ^) geworden war, konnten auch Arbettsleute des eigenen Volks
zusammen mit den coloni^) herangezogen werden.
Die besten Vorbilder aber für den Steinbau waren die Werke von
Nömerhand selber, die sich bis zur Einwanderung der Bayern in Regens-
burg zum großen Teil noch vollständig erhalten hatten und die in ihren
Trümmern noch heute unserer Stadt ihr altehrwürdiges Gepräge geben.
Es ragten im 6. Jahrhundert noch die trotzigen Mauern und Türme der
Stadt empor, es standen noch die Kirchen S t . steter, S t . Georg, die
Taufkirche S t . Johannes, die villae 5U8ticae der Kolonen. Dazu kamen
viele Baureste (Bade- und Heizanlagen, Säulenhallen, eine Unmenge von Zie-
geln, Estriche, Keller usw.), in der Art wie sie das Ulrichsmuseum noch heute birgt.
Man hat bisher das wichtige Problem der Einwirkung der romani-
schen Kultur auf die Bayern mit den Lehnwörtern a l le in zu lösen ver«
sucht. Dieser Weg war durchaus nicht einwandfrei. Die althochdeutschen,
aus dem Lateinischen bezw. Romanischen stammenden Lehnwörter bestätigen
wohl im allgemeinen die Übernahme romanischer Kulturgüter d»rch Deut-
sche im frühen Mittelalter, sie besagen aber noch lange nichts über ihr
Ursprungsgebiet. Nach Bayern insbesondere könnten sich diese Wörter aus
dem Alemannischen, Fränkischen, Langobardischen, ja aus Italien durch
Vermittlung der Mönche erst im 8. Iahrh. eingebürgert haben. I m 8.
Jahrhundert waren in Altaich alemannische, in Mondsee sogar italienische
Mönche aus Montecassino. ^) Schon Döberl^) hat mit Recht zur Vorsicht bei
der Verwertung der Lehnwörter gemahnt. Aber Ortsnamen, Urkunden, römische
Funde und sonstige Überreste in R. mit sprachwissenschaftlichen Erwägungen
zusammen ergeben mit zwingender Beweiskraft folgende zwei Tatfachen:
1) So dringen auch lns Bayerische nicht durch fremde Vermittlung, sondern infolge der unmittelbaren
Berührung mit den Romanen deren lermini lecknici fürs Bauwesen ein. I n der lex Laioar. I <3 findet
sich cIlce (gesprochen kalke,- a'»6. ckalck), pclra (Stein), davon petrarium (Steinbruch), ak<l. pketrari.
Aber diese Lehnwörter waren langst vorher heimisch geworden.
2) Die romanischen coloni erhielten sich lange/ vgl. die lcx Laloar/ dazu die bei Döberl a. O. 142
angeführte Urkunde <10. Iahrh.): cluo komani pro^el^ti (fremdländisch, fremdstä'mmig), czuos na8 parscZl-
cos nomin^mu8. Dazu Riezler, Geschichte Bayerns I <187^>. Die Fortdauer der Einrichtungen des spät«
römischen KolonatS z. B. Gcspannfron 2liz:lri<!, Werkfron 8C2r3 in B. erhellt auch auS dem Fortleben
spätrömlscher Ausdrücke in den frühmittelalterlichen bayerischen Urkunden: colonus, INZariI, 5car2, M2N3U5
<Hube>, p?nic<i <eln Ackermaf;>.
) ) Vgl . Riezler a. O. I.
4) a. Q. l 2).
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1. Ein Rest der Romanen ist ln Regensburg und Umgebung zurück-
geblieben.
2. Die Romanen vermitteln den Balwaren den Weinbau, einen fort-
geschritteneren Betrieb der Landwirtschaft und den Steinbau. Die römischen
Überreste gaben weitere fruchtbare Anregungen.
Erst von dieser durch gewichtige Zeugnisse gesicherten, scharf umgrenzten
Grundlage aus ist der weitere Schluß möglich, ja notwendig, daß die
Romanen auch andere Kulturgüter an ihre neuen Herren weitergaben, vor
allem Obst- und Gemüsebau, manche nützliche Gewerbe, so das der Bäcker,
M ü l l e r s , Köche, Gold- und Silberarbeiter.^) Die bayerischen Römerorte
waren auch der Sitz des frühmittelalterlichen Handels/ er lag in romani-
schen Händen. Romanen retteten in R. auch das Christentums herüber
ln die baiwarische Zeit.
Abschließend fassen wir die Hauptergebnisse unserer Untersuchung l u h
zusammen:
Die Römer hatten bis 450 Rätien und Regensburg in sicherem Be-
sitz. Ihre Herrschaft bricht hier zwischen 462/473 zusammen und Regens-
burg fällt den Alamannen und Thüringern zum Opfer/ in den 80 und
90 er Jahren des 5. Iahrh. sind letztere die Herren der Stadt und Um-
gebung,- ein Rest der Romanen ist zurückgeblieben. Bald nach 493 über-
nehmen die Ostgothen, von 536 an die Franken über R. die Herrschaft.
Zwischen 536 und 550, wahrscheinlich um 540 kommen die Bayern
nach Rätien,- Regensburg wird die Hofstatt der Agilulfinger. Die Bayern
sind bei ihrer Einwanderung in der Mehrzahl Arianer,- um die Mitte des
6. Iahrh. sind der Hof und die übrigen Burginsassen katholisch. Die bai-
1) Das Schrifttum setzt ln B. genau mit der Gründung der Klöster und Bistümer ein, also um die
Mitte des 8. Iahrh. Schon die ältesten einheimischen Quellen führen an: Obst- und Gemüsegarten (lex
baloar.,' mehrere Freisinger Urkunden,- für den Obstbau im Donautal in Romerzelt vita 3ev. c. lo: a<l
pama colllLenäa ez^e^us)/ Mühlen (an6. mulina von spätlat. molina, Frelsingrr und Salzburger Ur-
kunden/ vila l-lIimksam. c. )7 in der R. Gegend), Weiher (von vivai-ium,» vjia l-laimki-am. c. 56 bel
R.). — stfister, bayr. ». alem., von pi^tor.
2) die ln der vita ttaimni-am. c. 75 erwähnten Arbeiten einheimischer Gold- und Silberschmlede so-
wle Stuklutenre am Sarkophage des hl. Emmeram verraten antike Technik. Desgleichen die Ausdrück»
ciment2l-ii, 3vp8u§, 5emma, mar^l-ita. Nach R. Funden gab es Gold« und Silberarbeiter,- der elne oder
andere ist gewiß dageblieben. Sie arbeiteten zunächst für den herzoglichen Hof. Theudeltnde kam mit reichen
Schätzen nach Italien. I m 9. Iahrh. fand man in R. Relkenarabern (nach der ansprechenden Vermutung
Heuwiesers Agilulfingcrgräber bel der pfalzkapclle), viel Gold (k i . O. 5cl-ipt. I I . 754). Später waren die
Künstler für die Kirche tättg. I n Freisinn schuf für den Bischof ein Silberschmied Aletus, also ein Romane,
um die Mitte des 8. Iahrh. So hat sich daS Kunsthandwerk der Gold" und Silberschmiede jedenfalls «uS
römischer Zeit in R. erhalten.
3) Ihre Kirchen S t . Peter, S t . Georg, die Iohannes-Taufkirche, vgl. Heuwleser.
3 '
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warische Stadt deckt sich ( 6 . ^ 8 . Iahrh.) im Umfang genau mit dem
ehemaligen Lagerterritorium/ außerhalb der Mauern steht S t . Georg. Die
Bewohner der Stadt bestehen im 6. Iahrh. aus der herzoglichen Familie,
aus Hofbeamten, Hofgesinde, Kriegsleuten, Romanen. Die freien Bayern
sitzen auf dem platten Lande. Die Romanen übermitteln ihren Herrn ein
wertvolles Erbe, das den Ausgangspunkt für eine höhere wirtschaftliche,
vor allem auch städtische Kultur in engerem Sinne bildet.
S o wächst das frühmittelalterliche Regensburg in seinen topograph i -
schen Verhältnissen ganz, in seinen ku l tu re l len zum großen Teil aus
dem spätrömischen Castra Regina heraus. Wie ihre berühmten Schwestern
am Rhein und Mosel: Straßburg, Worms, Mainz und Cöln, Aachen und
Trier — ist auch unsere altehrwürdige Donaustadt ein klassisches Lehrbei-
spiel für die von dem Wiener Gelehrten Dopsch^) so nachdrucksvoll und
überzeugend verfochtene These von dem Fortwirken der spätantiken Kultur
in den germanischen Ländern auch nach dem politischen Zusammenbruch des
Romerreiches.
1> Dopsch. " Die wirtschaftlichen und kulturellen Grundlagen der europäischen Kultur von Cäsar bls
auf Karl den Großen. ^
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Betträge zur Kultur-, Rechts- u. Kunstgeschichte
aus den Ratsbüchern der Stadt Amberg i. d.O.
I. Teil : 1432^45.
V o n Dr . I . Franz K n ö p f l e r , S t a a t s - O b e r a r c h i v a r ,
Schloß Trausn i tz ob. Landshut .
Das tn allen Histortkerkreisen mit ungeteiltem Beifall aufgenommene
Werk Th. Hampes, des Direktors des Germ. Nat. Museums in Nürnberg:
Nürnberger Ratsverlässe über Kunst und Künstler im Zeitalter der Spät-
gotik und Renaissance (3 Bde,- Wien, Gräser, 1903/4) hat mich vor
Jahren gelegentlich meiner Arbeiten für das staatliche Kunstdenkmälerwerk
für die Oberpfalz angeregt, die Amberger Ratsbücher durchzusehen. Natur-
gemäß war die Ausbeute, bei der gegenüber Nürnberg geringeren Bedeu-
deutung Ambergs, für die Kunstgeschichte weniger ergiebig als für die
Kultur- und Rechtsgeschichte. Ich habe mich aber, da es sich zweifellos um
ein allgemein interessierendes Material zur Geschichte der Oberpfalz han-
delt, entschlossen, vorerst die wichtigsten Einträge des 1. Bandes dieser
Bücher hier zu veröffentlichen.
Die Ratsbücher gehören zu den wichtigsten Geschichtsquellen der deut-
schen Städte und die Rechtsgeschichte hat ihre Bedeutung frühzeitig betont.
Vor nicht langer Zeit hat si. Rehme in seiner Abhandlung: Die Stadt-
bücher als Geschichtsquellen (Halle, Verl . d. Waisenhauses 1913) auf diese
Quellen erneut aufmerksam gemacht, vor ihm Homeyer in den Abhdlgn. d.
Berliner Akad. d. Wiss. 1860, Koppmann in den Hansischen Geschichts-
blättern 1873 und besonders Konr. Beyerle in den Deutschen Geschichts-
blättern 1910 (Bd. 11, Seite 1 4 5 - 2 0 0 ) .
Die Geschichte des deutschen Städtewesens ist ein gut Teil deutscher
Geschichte überhaupt und besonders ihr Verfassungswesen von grundlegender
Bedeutung. M i t Recht konnte der bedeutende Rechtshistoriker v. Gierke
sagen: Die mittelalterliche deutsche Stadt ist das Vorbild des modernen
Staates. Kein Historiker und noch weniger ein Rechtshlsiorlkev wird die
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Wichtigkeit der städtischen Geschtchtquellen leugnen und damit auch den be«
sonderen Wert der städtischen Archive. Gerade durch die Kleinarbeit in
diesen werden sich manche allgemeine Grundlagen auf dem Gebiete des
Verfassungs-, Rechts- und Kulturlebens der deutschen Städte im Mittel-
alter erst wissenschaftlich festlegen lassen. Erfreulicherweise haben sich in den
letzten Jahrzehnten die staatliche Archivverwaltung und auch die Städte
selbst die Pflege der Stadtarchive angelegen sein lassen. Reiche Frucht wird
die Wissenschaft noch aus dieser stillen Arbeit in den Archlvstuben ziehen.
Aber auch die Städte müssen im Laufe der Zeit praktisch den Nutzen er-
kennen, den ihnen ein wohlgeordnetes Archiv nicht zuletzt auch auf dem
Gebiete der städt. Verwaltung verschafft.
Als die alte Hauptstadt der Kuroberpfalz spielte Amberg bis 1810
immerhin eine ziemliche Rolle als Stadt, die sich heute am besten in ihrem
Archiv, das ich in den Jahren 1 9 0 9 ^ 2 0 geordnet habe, widerspiegelt. So
ziehen denn auch ihre Ratsbücher (Ratsprotokolle) nicht nur den engeren
Rahmen der Stadt allein um sich, sondern reichen mit ihrem Inhalt oft
über die ganze Kuroberpfalz. Es mögen daher schon von diesem Gesichts«
punkte aus die nachstehend veröffentlichten Auszüge Interesse für die Ober-
pfälzer Geschichte haben.
Die Amberger Ratsprotokolle — neben den Urkunden, Rechnungen
und Kopialbüchern die wichtigsten städt. Geschichtsquellen reichen bis 1432
zurück. Der 1. Band umfaßt die Jahre 1432 — 45/ der 2. ist verloren ge-
gangen, der 3. reicht von 1454^69, der 4. von 1469 — 88, der 5. ist
verloren, der 6. von 1520 -38 , der 7. von 1538-48 , der 8. von 1548
- 5 4 , der 9. von 1554-1560 usw.
Ich habe diese Bände bis zum Jahre 1538 in obenangedeutetem
Sinne durchgearbeitet und veröffentliche im Nachfolgenden zunächst die
Auszüge aus dem 1. Band von 1432-45 im vollen Wortlaut. Die Auszüge
aus den späteren Bänden sollen der Kürze halber in Regesten Form erfolgen.
Und nun möge das Ratsbuch selbst sprechen.
Ratsbuch I, 1432-45.
1. (1, fol. 2a) peria 8eptima ante natiuitatem klarie (6. Sept.) 1432:
Genannt Johannes Ratzawer, Statschreiber.
2. (1, fol. 2a) ?eria 8ecun<la po8t ex2lt2oiOnem<:lucl8(15.Sept.)1432:
Hat der Stepfel stader angeruert, darum das er den purgermeister vbel
gehandelt hat,- sol ein rutten mawren hlzwischen und Galli.
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3« (4, fol. 2l>) l^eria tertia po§t omnium Zanctorum (4. Nov.) 4432:
Hans Messer den hat man aufgenomen der messing schlichen kan auf das
jar und . . .
4. (4, fol. 3 b) I^ena 8exta po8t ^ar tmum (4. November) 1432: Es
verplten mein Herrn alle spill auf dem pret mit würfeln bey tag und nacht/
wer das vbervert, der mus ir ider besunder 1 sifd. Den. geben und der
da spilen lest auch 1 stfd. Den. on alle gnad.
5. Dto. vom selben Datum: Auch so piten mein Herren ernstlich, das
ider man sein mist am markt auffirt in 8 tagen/ wer des nicht entet, der
mus geben 1 Pfd. Den. an der stat paw und dartzu so wellen mein
Herren den mist haissen den spitalwagen weck füren. —
6. (1 , fol. 4 b) 5eri3 8exta ante Xaterinam (21. Nov.) 1432: Es soll
auch nymant kein pir aus der stat füren noch verkauffen, weder aimer noch
halb aimer, weder wenig noch v i l , es erlaub denn mein Herre der Geben-
peck der von rates wegen darzu geben ist worden.
Wer das vberfür der mus geben von idem aimer 60 Den. und dar-
mit und darob nach antzal.
Es sol auch nymant kein wilpret noch prot von hinnen füren weder
auf scheffen, noch süst anders.
7. (fol. 5 a) k?elia czuarta pO8t Katlielinam (26. Nov.) 1432: Mein
Herrn vom rat sind zu rat worden und haben gesetzt ein zaichner der groschen
mit namen den Jörg goltsmid, der darumb geschworen hat von sulchs ge-
brechens wegen so dann mit der zalung und den lewtten gewesen ist, was
er der kent, das zu zeichnen sei, das soler zaichnen, was aber des zaichens
nicht wert were, das sol er den lewtten wider geben und was sogar peß
und felß wer, das sol er durch schlagen oder zuschneiden und die drümer
auch den lewtten wider geben und welch groschen also gezaichnet sind, die
seind . . .
8. (1 , fol. 6b) k?ena quarta ante ^ntkon i (14. Januar), 1433: Hans
Metnel oder Leitgeb hat angerürt für sein weib ein rueten gemawrs am
Schadenfro hie zwischen und Pfingsten^). -"
9. (1, fol. ?a) I^eria 8exta ante oonuei^ionem ?auli (23. Jan.) 1433:
Hat man den Weschen aufgenommen under das Napurgertor . . . . ^
10. (1, fol. ?g) k^eria quarta pc»8t pulifwatjc>m8 Ulalie (4. Febr.)
1433: Hat man den Jörgen goltsmid wider bestell bis auf Ostern zu stempfen
di gros und man gibt im 1 Pfd. gros und man sol im sust nichtz davon geben.
1) Strafe des MauerbaueS an einem Befestigungstuvm, gen. der Schadenfroh.
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11. (1 , fol. 9l>) 8al>acko vor Mckalieli8 (26. Sept.) 1433: Herman
Wagenman angerürt ein Straf darumb, daz er on Urlaub außer ist gefarn
als die Hussen heraußen waren.
12. (1 , fol. 10a) Dominica p08t Qalli (18. Okt.) 1433: Hat unsser
pfarrer zu Amberg den Kochhensel pannen lassen und er het dem ben.
Kochhensel ein swein abkauft umb 43 Groschen der hat er im 21 groschen
geben, die übrigen hat er für die ban brief inn behalten und abgezogen.
13. (1 , fol. 12b) In die 82ncti ^oltzanssj (31. Oktober) 1433: Haben
mein Herren vom rat den Spiegelhensel aufgenommen und bestelt zu der
stat boten und hat gesworen, daz er dez ambtz treulichen pflegen und armen
und reichen ir botschaft treulichen werben welle und wes man in frage,
daz er die rechten worheit sagen welle und von der meil nicht mer dann
5 den. nemen welle in der stat dinst ongeuerd und man gibt im ein jar
voraus von der stat 1 gülden und er sol der stat puchsen an im tragen
und er sol keinem fremden on eins burgermeisters vrlaub gen.
14. (1 , fol. 12b) 8abatlio ante Martini (7. Nov.) 1433: . . . . das
man keinen Franken wein höher schenken noch geben füll, denn ein mas
umb 5 Den. . . .
15. (1 , fol. 13b) In visilia 8ancti LrkarH (7. Jan.) 1434: Haben
mein Herren vom rat dem Hansen von Peroltshausen di slüfsel zum Vi lß-
tor bepholhen, daz er daz tor treulichen auf und zu spirren fülle.
16. (1 , fol. 14a) Zabatko ante Qeor^ii (17. April) 1434: Sein mein
Herren mit innerm und außerm rat zu rat worden und haben den sielsch-
häckern erlaubt, daz sie daz rintfteisch hie zwischen und sand Balburgentag
mügen geben ein Pfd. umb 5 haller und nach sand Balburgentag so füllen
sie daz kufteisch geben 1 Pfd. um 2 Den. und daz ochsenfteisch 1 Pfd. umb
5 haller bis auf ein wtderruffen.
17. (1 , fol. 15 a) 5ena 8exta ante Urbani (21. Mai ) 1434: Es sind
mein Herren vom rat zu rat worden und pieten ernstlich das allermaniglich
hie in der stat er sei burger oder gast nu hin für ye 8 swarzer Pfennig
für ein behemischen groschen geben und nemen sol und nicht mynder on als
geuerd, ausgenommen wer unser genedigen Herschaft, den gotzheufern, messen,
burgern oder andern zinß schuldig war, derselb sol an zinsen ein groschen nicht
hoher und anders nemen, dann für 8 den. oder weiße Nuremberger Pfennig
als dann vorherkommen ist ongeuerlich.
18. (1 , fol. 15 b) l^ena 8exta po8t Lra8mi (4. Juni) 1434: Haben
mein Herrn den ftelschhackern erlaubt und füllen geben ein Pfd. specks umb
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den. und nicht hoher und füllen siben pratwürst an ein Pfd. machen die
daz wol wegen ongeuerlich und sie füllen geben die wetspraten des vordem
sifd. umb 5 den. dez hintern 1 Pfd. umb 4 den. und dez nachpraten
Pfd. umb 4 den., wer aber einen gantzen weispraten nemen wolt, dem
füllen sie geben ye 2 p fd umb . . . (ausgelassen) und sie füllen ye von
einem swein nicht mehr machen dann 2 arspraten und füllen des ye 1 Pfd.
geben umb 3 den. — Auch hat man in erlaubt daz schoffleisch zu geben
1 Pfd. umb 3 den. — I tem alls farren fleisch und pocksteisch dez füllen
sie geben ye 1 Pfd. umb 3 Heller und nicht höher. M a n hat auch den
matsiern bepholhen, daz sie nymant kain vieh beschämen noch schneiden füllen
er welle dann 1 groschen für 8 swarzer Pfennig nemen on alls geuerd und
welcher dez nicht thun welle, daz füllen sie dem pfenter melden.
19. (1 , fol. 16 a) k?ei-ja ante ^larie ^axäalene (21. Jul i) 1434:
Heintz Mayr hat angerurt, daz er sechs rutten gemawrs an dem twinger
zwischen dem Zigltor und Nappurgertor mawren sol hie zwischen und Micha-
hel nach rat der pawlewt.
20. (1 , fol. 16b) Dominica ante Laurenti (8. August) 1334: Haben
mein Herrn vom rat ernstlich verboten und verkundigen lassen, daz nymant
nachdem man dez nachtz die fewr glocken geleutt hat auf der gaffen gieen
füll, wer daz Überfurt, der muß 60 den. an der stat paw geben und darzu
sullen die richtersknecht und die ambtleut denselben die sie darnach begreiffen,
es sein jung burger oder ander ir wier die sie tragen es sind swert oder
messer oder anders nemen.
21. (1 , fol. 16b) Vom selben Tage: Haben mein Herren vom rat
boten und verkundigen lassen, wer geschütte erden oder stein auswendigs
ir hewser an die gassen geschütt haben, die sullens in 14 tagen lassen auss-
füren, wer dez nicht tat, der must albegen 6 0 den. an der stat pawe geben,
als oft er darumb gemeldet wurde.
12. (1 , fol. 17a 18a) Viele Strafen zum Mauerbau an der Stadt-
befestigung verzeichnet.
23. (1 , fol. 18b) In vixilia natiuitatis ^larie (7. Sept.) 1434: Engel-
hart Kursner hat angerührt, daz er an unser frawen tag natiuitari8 zu mittag
auf fand Jörgen turn geen und daoben pleiben welle bis auf den negsten
freitag frw (10. Sept.), darumb daz er zu der meister einen auf der prück
hat geredt er sei der auch einer mit den langen oren.
24. ( 1 , fol. 19a) pena lexta polt natiuitatiz kial ie (10. September)
l434: Haben mein Herren vom rate dem I^wolae, der bey dem
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ist Zugesagt, daz er hinfür nicht wer multzen noch prewen fülle, er sey dann
vor burger worden.
25. ( 1 , fol. 20b). l^ena quarto pozt Qalli (20. Oktober) 1434: Hat
Eberhart Wernsteiner angerurt, daz er dez negsten suntags auf fand Jörgen
turn gen und 8 tag daoben sein welle on genad oder daz er hie zwischen und
Balburgen schirsi kumpt von der Heselmül 30 fuder stain füren lassen welle,
darumb, das er meiner Herrn böte als von des pirs wegen nicht gehorsam
sein wolt. Hat mein Herrn zugesagt, daz er die 30 fuder stain welle füren
lassen. i )
26. (fol. 21b) k?ena lexta po8t 8imOM8 et juäe (29. Oktober). 1434:
hat man dem Feuchtner im Rat zugesagt und bepholhen, wenn man unser
frawen meß zu fand Mertein gewandelt Hab, so sulle er das erste zu unser
frawen cappelen zu den messen anheben zu lewtten und wenn man unser
frawen meß zu fand Mertein gehabt hat, so sol er zu unser frawen capellen
zu den messen zusammen schlahen/ kommen dann die briester und halten
meß, daz er dann darzu schick bestell und ordenir, daz dann darzu geHort,
kömen sie aber nicht, so sol er den sagrer zuspiren und mag wol wieder
heimgeen und daz fül l er den altaristen doselbst vor also zu wissen thun. '-
2?. (fol. 22a) perla sexta pO8t ommum 5an<ttolum (5. November)
1434: S ind mein Herrn vom rat mit sambt den urteylern zu rat und einig
worden, wer für baz begert und haben wi l , daz man im mit unser frawen
glocken lewtten füll, der sol sand Mertein dauon ein gülden geben oder
20 groschen für ein gülden und nicht mynder. ^
28. (1 , fol. 23a) pena tenia po3t I^uoie (14. Dezember) 1434: Sind
mein Herrn vom rat mit sambt den urteylern zu rat und über ainworden,
daz man nymant nachdem und man dez nachtz der stat tor zugespirt hat,
kains öffnen noch nymant ein noch auslassen sol weder burger noch gest er
reyt oder gee dann in meins Herrn vitztum oder der stat geschefft.
29. (1 , fol. 23a) peria quarta ante natali8 ^nssi (22. Dezember)
1434: Haben mein Herrn den Rüssel und den Kunhel pfeiffer ein jar be-
stelt und man gibt dem Rüssel daz jar 6 gülden und ein rock und dem
Kuntzel 4 gülden und ein rock und sie füllen an eins burgermeisters urlaub
nicht außzihen
) 0 . (fol. 24a) k^ena quarta p08t <2onuer8lOM8 lancti ?auli (26. Januar)
1435: Hat der Dauhenwalt angerurt, daz er desselben tags, wenns zway
l ) Diese 30 Fuder Steine waren sicher zum Mauerbau bestimmt.
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nach mittag slah auf fand Jörgen turn welle gen und daz er nicht herab-
geen welle, dann mit meiner Herrn willen
31. (fol. 25b) peria quarta po8t Valentin! (16. Februar) 1435: Haben
mein Herrn vom rat Margreten der greis Merklin lassen ein ör abschneiden
umb solich diepheit die sie zu Amberg begangen het und hat zu den heiligen
gesworn ewigklichen von der stat zu sein und ynnerhalb vier meyl wegs
herzu nicht zu komen. —
32. (fol. 2?a) I^eria 8ecun6a pc>8t 6ominicam fu6ica (6. Apri l)
1435: Hat man in dem graben beim vtlstor gelassen 2 schock Hecht und 4
schock karpfen und 25 große karpfen. —
33 (fol. 28b). In 6ie sanot foliani8 Lapti8te proclamatum (24. Juni)
1435: Es sind mein Herrn vom rate zu rate und einig worden, als von
der swartzen müntz wegen wie wol sie die besunder von eins pessern und
gemainen nutz wegen erfunden und geboten haben zu nemen und nu die
gemein hie vermaint, das sie damit beswert und in die weiß muntz nütz-
licher sey dann die swartz, darauf so lassen mein Herrn der gemain zu lieb
solich böte der swartzen muntz widerrufen und welln, daz man fetzo von
dem nehsten sontag über acht tag sol anheben und sol ye ? weiß dn. Nürnberger
werung für einen groschen nemen und geben, als dan von alter herkomen
ist und darauf so pieten mein Herrn ernstlich, daz meniglich hie nach dem
obgenanten sontag fürbaß dheinen swartzen dn. noch Hornler haller nicht mehr
nemen sol und hterumb, daz solich pot fürbaß bester redlicher und bas gehalten
werd, dann vorher der müntz halben auch geschehen ist, so haben mein Herrn
vom rate 3 under in erkorn und darzu geben, das die alle virteil fars auf
dem rathaws sitzen und alle hantwerch, wein-, pier- und metschenken pfragen
und ander für sie vordern und besenden sullen, und wer do mit seinen
rechten dafür nicht komen mag, das er keinen swartzen den. und Hornler haller
in der Zeit genomen Hab, als dann oben geschrieben steht, der mnß ye 6
gülden zu wandet an der stat pawe geben, weltch aber das überfarn und
dez geltz nicht zugeben hetten, die müssen von stund an auß der stat geen
und sechs wochen on alle gnad davon sein. —
34. (fol. 29al>) Dominica ante Uäalrici (3. Jul i ) 1435: Es sind mein
Herrn vom rate Zu rate und einig worden und pieten ernstlichen, das man
nu hinfür bis auf ein wideruffen alles ochsensieisch und was guter faister
speckiger kwe und rinder weren, die nach der maister beschämen so vaist
und gut weren, daz es dem ochsensieisch geleichen möcht, des alles sol man
ye 1 ^ > geben umb 5 haller und daz ander rintfleisch daz nicht als gut were
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umb 2 dn. und nicht höher, und daz man auch alles schaffletsch
und das beste ramenfteisch auch nicht höher geben sol dann ye 113) umb
5 haller und das pockfieisch kalpfteisch ein 1i) umb 2 dn., wer der eins
überfür und ettlich obgeschrieben fleisch hoher gebe, dann vorgeschrieben stet,
der muß von einem rind 1^> dn. geben und von einem schof, ramen oder
kalbe 60 dn. und albegen daz überig gelt, was er dasselb fleisch hoher
geben het, auch zu der stat pawe geben.
35 (fol. 29b). Vom selben Tage: Auch pieten mein Herrn vom lrate)
ernstlich, das nymant nu hinfür bis auf ein widerrufen keinen wein hie
hoher schenken soll, dann ein maß umb 8. dn. außgenommen welischwein,
rayfel und dergleichen, wer daz überfur, der must von einem vas wein
von yedem poden ein gülden und die uberigen dn., waz er den wein hoher
schenkt het auch zu der stat paw geben.
36 (fol. 30Z). r?eli2 tercia pO8t Uclalnci (). Juli) 1435: Hat der
Folckmayr angerürt, daz er ein halbe rutten gemewrs an dem Schadenfro
hie zwischen und Laurenti welle mawren lassen, darumb daz er den leutten
kain pir umb swarz gelt geben wolt ee daz bot mit dem weißen gelt waz
eingegangen. —
37 (fol. 30b). ^eria tercia pozt Uäalrici (5. Juli) 1435: Haben
mein Herrn vom rate dem vettern Hansen Mechsmid der sich seins weib
gemähtig hat ein getailz geben, er laß sein weib 4 wochen in seinem haws
zu einer penk fließen oder er laß ein rutten gemawers an dem twinger
mawren hie zwischen Laurenti, darumb daz sie den burgermeister als von
eins sack melbs wegen mit scharpfen Worten angefarn und zugesprochen hat.
<- Hat angerürt, daz er sie die 4 wochen zu einer penk welle stießen lassen.
38 (fol. 30 b). 5en2 ^ m a ^nte ^rxaretke (10. Juli) 1435: Hat
der obgenant vetter Hans plechsmid mein Herrn vom rate gebeten, daz sie
im sein weib ledig lassen wellen und hat angerürt, daz er die rutten ge-
mawr^ an dem twinger dafür welle mawren lassen hie zwischen und Bar-
tolomci. —
39 (fol. 332). In vixilia N2tiuit3ti3 klarie (?. Sept.) 1435: Genannt:
Meister Hans Doctor. ^
40 (fol. 342). ^eria tercia po8t Oiom8ii (11. Okt.) 1435: Hat der
Kochhans angerürt, daz cr in 14 tagen 5 groschcn geben welle und herauf
bringen welle, darumb daz er zu rechter zeit nicht an die wache gegangen ist.
41 (fol. 34a). r?ei-i3 quai-ta po3t Mckael (5. Okt.) 1435: Hat Engel-
hardus statschreiber dem burgermeister gelobt von dem statschreiberamt nicht zu
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komen noch von in zustellen on mein Herrn gunst und Urlauben alslang und
mein Herrn sein zu dem ambt begern und haben wellen. —
42 (fol. 34 b). k?eria quarta po8t Dioniäli (12. Okt.) 1435: Ist durch
innern und äußern rate mit einer gemeinen frag erfunden worden, daz man
200 gülden auß der siatkammern nemen und doch an vier oder fünf enden
umb die stat und in der vogtey, wo daz am bequemsten bedunkt einslahen,
treiben und ein newe pergwerch suchen sol und wo man also pergwerch
fände und treff, daz nutz brecht, daz dann dieselbigen veng udd gruben hin-
für der stat zusten und beleiben füllen und alsdann so man also solich perg-
werch funden und troffen hat, so sol man daz dann offenlich verkundigen
lajfen und wer dann veng do vahen wolt, daz sol man mit loz auß einer
Hauben thun und ez sol auch vor nyemant kain mäht haben zu vahen, ob
ez aber gescheche, so sol ez kain kraft nicht haben.
43 (fol. 3? 2). peria sexta ante Oominioam letale (16. März) 1436:
Genannt: Meister Jörg Urspringer.
44 (fol. 382). 8abatko ante LalbulssjZ (29. Apri l 1436: I tem es
haben die nachgeschriben pecken angerürt, das iryet weder ein rutten gemew-
ers an dem twinger zwischen Nappurgertor und dem zigeltor welle mauern
lassen daiumb, daz sie die stat an prot haben lassen/ hie zwischen und Laurent:.
(Die Strafe wurde dann ln je 1 Pfd. Pfennig Geldstrafe pro Mann ge-
mildert).
45 (fol. 39b). k?ena sexta 905t Uäalrici (6. Juli) 1436: Genannt:
Lederer statschreiber. —
46 (fol. 40 a). k^ena quarta ante ^larie ktassäalene (18. Juli) 1436:
proclamatum, daz nymant des nahtz auf der gassen nach der fewr glocken
gen füll on lieht bey der vorigen verboten puß.
4? (fol. 42 a). k?elia quarta ante Martini (?. Nov.) 1436: Zu merken,
daz die mawer an dez pranditzen und der Wurff l in haws am markt gegen
fand Mertein über halbe der heiligen zu fand Mertein ist. Daz haben der
egenant pranditz und die Wurffl in vor meinen Herrn im rate bekannt.
48 (fol. 44 a). k^lia czualta p08t Tlliaräi (9. Januar) 1437: Ist
botschaft gein Amberg komen, daz mein genediger Herr der Herzog Ludwig
der pfalzgraue etc. von tods wegen abgegangen sey, dem der almechtig
got barmherzig und genedtg sein welle und man hat im darnach am frei-
tag (11. Jan.) lewtten lassen und er ist gestorben am sonntag nach sandt
Thomastag ron Kandelberg nechst vor vergangen (30.Dez. 1 436) und hat
gelassen drey son, Ludwicum Fridericum und Rupertum und Ludwicus
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der eltest hat die Pfalzgrafschaft besessen etc. Und man hat ez dem ege-
nanten meinem gnedigen Herrn seligen gedechtnüß darnach zu Amberg wir-
diglichen begangen mit allen prelaten und priesterschaft hie oben im lande
zu der Ofaltz gehorent am mitwochen zu nacht vor conuerzioniZ sAncti ?auli
mit der vigiln und am donerstag fand siauli abent mit den selmessen (24.
bezw. 25. Jan.).
49 (fol. 44l>). ?eria zexta po^t Lrkmäi (11. Jan.) 143?: Hat man
dem Conrad Hayden die slüssel zu allen toren bepholhen und er hat ge-
lobt an ayds stat fleißiglichen und getreulichen auf und zu zuspirren und
die slüssel zu bewaren und man gibt im ein monat für sein mue 1 schock groschen.
50 (fol. 44b). Am selben Tage: Ist verlassen, daz alle nacht vier
vor Mitternacht und vier nach Mitternacht füllen zirklen und alle nacht vier
füllen auß dem äußern rate sein und man sol unter jedem tor alle tag einen
weppener bestellen und alle tag zwei wachter haben, einen auf fand Jörgen-
tor und einen auf ?lappurgertor biß auf meiner Herrn widerruffen.
51 (fol. 45a). I^eria 8exta ante puriLcatiOMZ Ivlarie (1 . Febr.) 1437:
Haben mein Herrn dem Conrad Weinschenken daz mesen ambt zu fand
Mertein verlassen bis auf ihr widerruffen und er hat gesworn, daz er der
Heyligen gut und waz zu fand Mertein und den Heyligen doselbst geHort
und haben und daz in gebürt einzunemen und daz auch von des benan-
ten gotzhaus übergeben und bepholhen wirdt getreulichen hanthaben und be-
waren welle nach seinen besten ongeuerlich und daz er auch nymant mit
der unser frawen glocken lewten well, man Hab im dann die 20 groschen
lewtgeltz zu uorn geben.
52 (fol. 45b). k^ria tertia ante katkecli-3 petri (19. Februar) 1437:
Haben mein Herrn den Walther Keylholtz bestellt und hat gesworn, daz er
alle stacht vor und nach Mitternacht in der stat well umbgen und schreyen
daz fewer zu behüten und am ansang die wachter auf der mawr auch zu
besehen, ob sie alle da sein und daz getrewlich gewacht werde, wo du (sie!)
daz anders erfürest, daz du daz meinen Herrn furbringest und wer der stat
wandet und geseh uberfirt, daz er woers selber ficht oder daz man im für bringt,
daz er daz nymant übersehen welle, daz er daz meinen Herrn alelz und getreulichen
welle für bringen und zu wissen thun und zu besehen, die pewrin und ander an dem
markt zu ordnen und mit holtzladung daz man an den markt bringt und
verkaufen wi l , damit zu halten alz daz sein vater vormalen damit gehalten
hat ongeuerlich und ist sein lon alle wochen sechs groschen und die wan-
det, die seinem vater zugestanden sein, hat man ihm gelassen.
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53 (fol. 57b). peria §exta ante äommioam fuäica (15. März) 1437:
Haben mein Herrn Jörgen dem Freyen den turn beym Perchtolt stecken
mit sampt dem zymer bis auf das gewelb verkauft und geben umb 12
rheinisch ft in gold, die sol er betzalen halb auf Pfingsten und halb auf
Iacobi.
54 (fol. 47a). pena tertia ante äommicHM palmarum (19. März) 1437:
Hat Ulein steckentnecht dez Hi r l pecken sün von Münchsperg zu den heili-
gen gesworn, daz er von stunden an auß meins genedigen Herrn dez pfaltz-
grauenland gen und fein lebtag darein nicht komen well von solich diepheit
wegen, so er dem sterchtold pecken tbun hat und daz er nyemant bester
feinter sein und dem benanten meinem gnedigen Herrn allen seinen landen uno
leuten keinen schaden noch Unwillen beweisen noch zufügen welle in dheiner-
lel weise on allz geuerd und man hat im ein or lassen absneiden.
55 (sol. 49a). perla »«tt« po«t Oeorii (26. Apri l) 1437: Hat der
proffet vischer 30 dn. zu wandet geben darumb, daz er tot fisch unge-
schawt verkauft hat.
56 fol. 49b). Dominica ante a8oen8ionl8 äomini (5. Mai ) 1437:
Intimatum, daz nyemant keinen stuel mer in die kirchen gein sandt Mer-
tein noch kain pret mer aufslahen und machen füllen. Wer daz uberfur
der mueßt 1 ^ dn. zu wandet geben.
57 fol. 51a) k?eria teroia ante 28oen8iom8 6omini (7. Mai) 1437:
Hat Linhart pirschenk auch von solicher fachen wegen angerurt, daz er in
acht tagen wenn er wi l auf Tlappurger tor gen und 4 tag daoben bleiben
sol doch auf genad.
58 (fol. 51b). k^ ena 8exta ante penteoo8te8 (1?. Mai) 1437: Hat
man Kuntzen Grabenmeister die slüssel zu Nappurgertor und dem gatern
bepholhen und hat gelobt bei dem ayd den er meinen Herrn thun hat,
dar (I) er dieselben slüssel auch die tor und gatern mit auf und zuspirren
getreulichen bewahren well on alle geuerde. --
59 (fol. 52a). peria quarta ante Klalssaretne (10. Juli) 1437: Haben
mein Herrn meister Conraden Nachrlchter aufgenommen und ist beredt, daz
mein Herrn im Urlaub haben zugeben, wenn sie wellen und er sol an
meiner Herrn urlaub nicht macht haben auszubrechen, noch von in zustellen
und man gibt im ein wochen 10 gr. und alsoft Halsgericht hie ist, mit
welichen fachen und tat er richt, so sol man im von derselben person zu
seinem wochenlohn ein ^ä) dn. ob anders mein Herren oder einen Mitbürger
die fachen beruret und ancleger were. Treff aber die fachen an außleut die anclager
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weren, dauon sol man im geben 40 gr. und man fol im auch hie geben als von äugen
außprechen, oren absneiden und dergleichen ye von einer person 4 gr. von
wegen nnd fragen ist man im nichtz schuldig zu geben und hat gesworn
meinen genedigen Herrn und der stat rate und gemain getrew und gewere
zu sein und was er von gefangenen oder andern bey dem wegen und
fragen höre, daz daz ewiglich von im verswigen bleiben fülle.
60 (fol. 52a). k^ei-ia tercia ante Oionilu (8. Oktober) 1437: Haben
mein Herren meister Heinrich zu einem zuchtiger aufgenommen. . .
61 (fol. 53a). ?elia tercia po8t 6iui8ic>nem apostolorum (16. Juli)
143?: Genannt Georg goltsmid.
62 (fol. 54b). Dominica po8t 283umptioni8 ^larie (18. August):
Intimatum, das nu htnfür nymant keinen Auxspurger dn. sunderlich und
eintzigk mer nehmen sol und man sol auch der Auxspurger dn. acht für
einen groschen nemen und geben und nicht mynder bei der nachgesen puß.
Auch soll nu hinfür nyemant hie weder Nurenberger noch ander haller
mynder geben noch nemen für einen dn., dann drei haller, alsoft einer der
artikel einen uberfur, als oft sol derselb ein i^> dn. zu wandt an der stat
pawe geben.
63 (fol. 56a). 5en2 Quinta po8t Dionilii (10. Oktober) 1437: Hat
Hans Kraenfus, nagler angerürt, daz er ein rutten gemewrs an dem twin-
ger vor ?tappurger tor hie zwischen und Iacobi schirst welle mauren lassen
von sölchs steigens wegen, so er dem Fritz Maurer in seins haws bey
nacht gethun hat.
64 (fol. 57b). k^eria Dominica ante klartini (10. November) 1437:
Es soll auch nyemant hinfür keinen mist mer auf daz pflaster siahen noch
legen, den er ubernacht darauf vermeint ligen zu lassen, wer daz uberfert
und mist vor seinem haws ubernacht auf dem pflaster ligen ließ, der muß
ye als offt 40 dn. zu wandet geben on alle genad und dauon sol man
dem Keylholtz geben 6 dn. und es sol derselb mist des spitals sein.
65 (fol. 582/b). k^eria lexta pozt Ni lÄet l i (22. November) 1437:
Ist Pranditz Mayr und Hans von Pholtzhawsen geben worden daz pcrg-
werch am Sechsenmos nach rate etc. anzufahen zu pawen und sollen dez
aufrichter sein und in sol Heinrich Paumgartner die 54 st. die er darauf
ynnen hat herauß geben.
Eadem ist Jordan Giesser bepholhen der stat mit zu pawen das perg-
werch zu Karmansellen und daran einen anteyl zu haben und zu uerlogen
mit allen fachen.
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66 (fol. 59a. In «Ke «anote Mlabeck (19. November) 1437: Ist
man mit innerm und außerm rate zerate und überein worden, daz man
nun htnfur bis auf ein widerrufen die wache mit zirklern und wachtre auf
der mawr bestellen und leute dartzu gewinnen fülle die sieh zirklen und
wachen und den sol man darumb alle wochen von der stat lonen und sie
füllen sweren der wache getrewlichen zu pflegen und daran sol ein yede person
die dann vormaln gewacht hat alle quatemer ein groschen geben.
6? (fol. 60a). 1^38 (ohne Tagesbezeichnung): Haben mein Herrn
Kuntzen pflastrer, dez pflastres sun von Regensburg auf ein jar befielt
und er hat gelobt mein Herrn daz jar zu pflastern und wenn er arbeit, so
füllen im mein Herrn einen tag zu lon geben 18 dn. Auch so haben im
mein Herrn den Mynnturn gelassen zu einer Herberg.
68 (fol. 6ib).'I?ena 8exta pv8t Lrnaräi (10. Januar) 1438: S ind
mein Herrn zu rate worden, daz man auf sonntag verkundigen sulle, daz
die pecken und ander die vayls brot packen nyemant mer auf ein vart und
auf einen tag brots geben und verkauften sull, dann für 2 gr. Wer daz
uberfur, der mus 1 'W dn. zu wandet geben on alle genad. --
69 (fol. 622/b). Dominica pO8t ^mkon i i (19. Januar) 1438: I n t i -
matum und pieten ernstlich allermentgltch die in zu uersprechen stendt, daz
nu hinfur nyemant dheinerlay spil, wie die geheißen sein oder mögen mit
dem wurffl auf dem pret mer pflegen noch thun füllen, dartzu so sol auch
nyemant auf einen tag im pret hoher spilen, dann umb vier gr. oder souil
dn. onverlich. Es füllen auch all burger und burgerin hie keinerlay spil
wie die geheißen oder benennet sein mugen bey nacht yren hewsern hinfür
mer thun lassen in dheinerlay weise onuerlich, wer der gebot eins uberfur
der mus als oft 1 stfd. dn. an der stat pawe zu wandet geben, on alle genad.
?0 (fol. 6)a). k^ ena zexta ante conuersionem 8anoti ?auli (24. Jan.)
l438: Inuentum, daz man keinen parisch (sie! bayrisch) wein hoher schencken sull,
dann ein mas umb 6 dn., wer daz uberfur der must von yedem vas weins
2ft und darhu auch die uberigen dn., waz er den hoher schenket zu wan-
det geben.
71 (fol. 63b). k?ena 8exta P03t Valentin! (14. oder 2 l . Febr') 1438:
Haben mein Herrn meister Ulrich Artz bestellt auf drcw jar und geben im
alle jcir 48 fl und ye 20 gr. für einen gülden, also das er ein apoteken
hie haben sol/ mein Herrn haben im alle far auf zusagen, er hat aber die
drew jar on meiner Herrn gunst nicht auszubrechen.
l ) De, Tag Valentin fällt 4438 auf den Freitag, also feria lexta.
4
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72 (fol. 64b) perla §exta pc>8t äominloam fanuooavit (7. März) 1438:
Haben mein Herrn Jörgen Rurer zugesagt, daz sie seinem sun meister Han-
sen die schul auf Pfingsten schirst verlassen und zu einem schulmeister auf-
genomen haben.
73 (fol. 67a). peria 8ecun6o pO8t Ll28mi (9. Juni) 1438: Haben
mein Herrn vom rate melster Iohanni Rurer die schul bepholhen sein und
er hat gelobt, daz er im die schuler hie getreulichen welle lassen bepholhen sein
und den mit lernung vor sein nach seinem besten Vermügen und daz er auch
nyemant in keinerlei tesweren sunder mit allen fachen halten welle als vor
alter herkommen ist und ob er hie mit burgern icht zu schaffen gewun mit
clag oder forderung, daz er dez bei dem rate auch beleiben oder sich da-
rumb an stat recht hie benugen lassen well.
74 (fol. 67a) peria lexta ante V i t i (10. Juni) 1438: Inventum, daz
alle zunfft hie nu hinfür kein tirtzen lenger tragen füllen, dann 28 schuch
lanck am holtzs und an wachs, und daz sie auch nach einander geen füllen
alsdann vor alter herkommen ist.
75 (fol. 69a). 8abatko po5t aszumptionk klarle (15. Aug.) 1438:
Genannt der Mynturn als Befesttgungsturm.
76 (fol. 69a). Am selben Tage 1438: Genannt der „pfaffenhensel"
als Befestigungsturm. ,daz gewelb, daz der Pfaffenhensel hat pawen
lassen." -
77 (fol. 702). peria qumta ante D ionk / (2. Ott.) 1438: Haben
mein Herrn den Mertzen von Vilseck zu einem turner auf sandt Merteins
chor bestellt und ihm gesagt zu thun, daz er alle nacht selbander daoben
sein werd und halbe nacht dazu halben tag wachen und der or mit slahen
nach ordenung zu Nurenberg die halbe nacht und den halben tag pfiegen
auszurichten, desgleichen sol sein mitgesell auch thun und auch halben tag
und halbe nacht wachen und slahen und daz er sein mitgesell alle morgen
und alle abent mit einander auf zeit als dann vor hie gewonlich gewesen
ist blosen und auch pflegen zu warten, wo sie geraysig lewt in die stat
oder hie für sehen retten, daz sie die füllen anplosen,« wol mag ir einer
desgleich sein mitgeselle den halben tag, so die wache nicht an im ist,
herab geen, und man gibt im zu lon alle wochen 10 gr. und darzu lieht
und holtz waz er des auf dem turn zu der wach und seiner Notdurft bedarf,
und was im und seinem mitgesellen von dem außruffambt wirt daz man
in auch darzu verlassen hat, daz füllen sie mit einander taylen, und man
sol im von der stat bestellen ein hörn und hat gesworen dez als oben geschrieben
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stet auf liehtmeß schirst anzutreten und darnach ein gantz jar getreulichen
zu pflegen und daz er auch unserm gnedigen Herrn und der stat getrew
und gewer in allen fachen sein welle on alle geuerde. —
78 (fol. 71a). k^eria 3eounda p08t Xatkerine beste vil§ini8 (1 . Dez.)
1438: Inventum, daz man ein Pfd. unslitz kertzen nicht hoher geben fülle
dann umb 7 dn. und sie füllen auch die machen, daz der 14 oder 15 auf
daz maist an ein stfd. gee und wegen,- wer daz uberfur oder die nicht
kertzen machen und vail haben wolten, die sie dann vor bisher gemacht
und vayl gehabt haben, der muß ein Pfd. dn. zu wandet geben, dez sol
dem Friedrich 30 dn. gefallen, als oft er daz furbringt.
79 (fol. 71b ^72b ) . äabato ante l(ackelinevil3ini8(22.Nov.)1438: Se in
mein Herrn vom rate als von eins gemeinen Wechsels wegen hie zu rate
und ainig worden und sind darauf mit Hansen Wantzen uberkomen in so-
licher beschaiden, daz mein Herrn vom rate füllen legen in solichen Wechsel
) 0 0 gülden, so sol Hans Wantz dargegen legen 2 0 0 gülden und für solich
der vorbenanten summe gülden ein teyls sol er bestellen claine munß nach
dez Wechsels Notdurft zu haben und er sol ez mit solichem Wechsel pflegen
zu halten nach lauff und form zu geben und zu nemen für einen gülden
und dann ye der lauff zu Nuremberg ist onuerlich und er sol ye an einem gülden
einen dn. zu gewyn nemen in den Wechsel und einen dn. an einem gülden
auß dem Wechsel und nicht mer und an groschen ye 22 gr. für einen gülden
in den Wechsel und 21 gr. geben für einen gülden auß dem Wechsel. Und
waz also an dem Wechsel auch an silber ob er das kauffet gewunen wirdt,
derselb gewyn sol halber geuallen und zusten der stat und halber dem
Wantzen on uerlich. Er sol auch alle virt l jars ein rechnung und offen-
warung thun, waz er ye also mit wechseln und oben geschriben stet ge-
wunen Hab, und wer es, das Hanns Wantz vermainet, dez Wechsels mit
seinen 200 gülden auf daz nehst künftig virt l jars abzusteen und die zu
ander seiner Notdurft zu gebrauchen, dez sol er on Hinderung mäht haben
zu thun, und ez sullen mein Herrn den Wechsel alsdann mit allm gelt allain
verlegen und was dann aber an solichem Wechsel gewunen wirt oder an silber
und vorgeschoben steht, derselbigen gewynung sullen der stat zusten und geu-
allen die zwen tayl und dem egenannten Wantzen der drittail für seinen
lon, ob anders mein Herrn den wechsl daz jar also verlegen und haben
wolten und zu solichem wechsl wellen mein Herrn im verlassen einen laden
und hat darauf gesworn, das er mit dem Wechsel als oben unterschaidenlich
geschriben stet, daz jar also halten und dez mit einnemen und außgeben
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getreullchen pflegen und dem armen als dem reichen mit allem Wechsel ge-
leich sein w^lle on alle geuerd. Er sol auch mit solichem gelt, so in den
Wechsel gelegt wirt keinerlay arbaiten, dann mit Wechsel und kauf als oben
geschriben stet. Er sol auch nyemant nichts leihen noch wechseln, er sey
dann allewegon vor des Wechsels mit gold oder münß gewert. Er sol auch
kam gelt im allain zu nutz ersaigern und wer im gelt in den Wechsel leget,
das sol er einnemen und damit pflrgen zu Halden und im dann von dem-
selben beuolhen wirt alz getreulichen und on alle geuerde. Anmerkung:
Anno 1440, kena tercia po8t Mckael (4. Okt.) mit einer gemain erfun-
den, daz der Wechsel sull ab sein. —
80 (fol. 72b), ?ena tercw ante LarbIre (2. Dez.) 1438: Haben H.
von Nuremberg und Hans Dstercicker zu den heiligen gesworen, daz sie
dez zirkelns getreulichen pflegen und alle nacht, wenn man fewr lewt an-
geen und nicht ee abgeen wellen, bis daz man zu morgens Engelmeß aus-
geleutt hat und daz sie der wacht gctreulichen pflegen und daran nach irem besten
fein wollen, daz Mreulich gewacht werd und weichen wachter sie untugenlich
oder vil slaffen funden, daz sie daz furbringen wellen, und ob sie iechtz
hörten oder sehen, daraus unsenn gnedigen Herrn, der stat oder dem rate
hie schaden ersten wocht, daz sie daz von stundan meinen Herrn wellen für-
bringen und daz sie auch der tor hie, daz die alle nacht mit spir verwart
sein besehen getreulichen pflegen und behüten wellen.
(fol. 7)2). Die Wachtor. Sie füllen sweren, daz sie der wach hie
getreulichen pflegen wellen und daz sie alle nacht, wenn man fewr lewt
angeen und nicht ee abgeen wellen, dann so man zu morgens die tor
aufspirt und ob sie keinerley außwendigs der stat vcrlich sehen, daz sie daz
sie daz meinen Herrn wellen furbringen. Und es sol ir yeder ein herndl haben
und alle or plosen, schreiyen und melden.
81 (fol. 75 b). I n die Zool^tice virsiniz (10. Februar) 1439: Ge-
nannt: Mathes goltsmid. ^
82 (fol. 75 b 762). 5eria quarta 905t Valentin! (18. Febr.) 14V:
hat Mertein Stuber ein hincketer arzt zu den heiligen gesworn, daz er
ewigklichen von der stat Amberg sein und ynnerhalb 10 meyl wegs hertzu
nicht kommen welle von solicher puberey und beswirens wegen, so er als
er selbs bekannt hat mit dem tcwfel thun und sick darauf warsagens an-
genommen und damit groß zwitracht hie gemacht hat und das er auch
darumb hinfür meinem Herrn dem pfaltzgrauen, allen seinen landen und
lewten, dem rate und burgern dieser stat und alle den, die an seiner fanck-
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nüß und dtsen fachen verwont und verdacht dhetnerlay Unwillen weder
mit Worten noch werken, heimlich noch offenlich durch sie selbs oder ander
Zufügen noch beweisen welle in dheinerley weise, getreulichen on all geuerd.
Und er mag hie zwischen und mitter fasten schirst, nemlich auf letare ob er
wtl zu Sulzbach beleiben, darnach sol er seinen aid nachkomen/ und man
hat im ein ynfell aufgesatzt und in den pranger geslagen und darnach an-
gangs auß der stat geweise (!)
83 (fol. 76 b, 77 b, 78 a). Strafen zum Mauerbau am Befestigungs-
thurm, gen. „der schadenfro." -^
84 (fol. 77b/78a). 3äl)2to pc»3t invenciomz zancte cruci8 (9. Mai)
1439: Hans Sighart wird zu einer Strafe verurteilt. I tem im ist in dult
geben worden, bis daz er auß Nordlmger meß anHeim kumpt, so sol er
alsdan dez nehsten mitwochen auf den turn geen und dem nachkommen als
vorgeschoben stet. ^
85 (fol. 78 b). k^l ia sexta po8t Oeoni (24. Apri l) 1439 haben Lin-
hart Lotsch, Jakob und Steffel die pader angerürt, w.nn hinfür ein fewr
außkumpt, daz ir yeder ein wannen und 15 patncheffel Zu dem fewr als-
pald er oder sein yngesind des gewar werden schicken füllen,- welcher dez
nicht tat, daz er acht tag auf einen turn, wo in mein Herrn hie hinbe-
schaiden geen und daoben sem welle on alle gcnad und dar zu ein Pfund
den. an der stat paroe geben wellen. Irem ooncluzum, waz in wannen und
scheffel verloren oder brochen werden, daz sol und wi l man in von der stat
bezahlen.
Naclem 6ie inventum et domipica pO8t proolamacum, wenn ein sewr
außkumpt, daz ein yedes auß yglichem haws hie ein scheffel dartzu sol
schicken und lehen bey 60 den. wer daz überfuhr und weliche frawe zum
fewr geet, die nicht ein scheffel dartzu bringet und auch wasser tregt, die sol
12 den. geben zu wandel.
86 (fol. 79 b). Dominica I^icolax (6. Dezember) 1439: proclamatum.
das yeder man seinen Harnasch was im dann geboten ist, hie zwischen und
dem weißen suntag schirst zeih und Hab,- wer daz nit hat, der muß daz
wandeln als dan von alter darauf gesatzt ist.
87 (fol. 81b). Habato ante clominicam (2ua8imo6c)^enti (2. Vpril)
1440 haben mein Herrn Kuntzen Zymerman bestelt zu ihrem obersten werch«
man und zymermann nu von Pfingsten schirst über ein jähre und man
gibt im zu uorauß und zu liebung das jähr 8 gülden und ye 20 gr. für
einen gülden oder munß dafür der stat werung, nemlichen alle quatember
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4 0 gr., darzu alle tag von ostern bis auf michahelis wenn er an der siat
arbait wi l man im geben 3 gr. und von Michahel bis auf Ostern einen
tag 18 den. und sol swern unserm gnedigen Herrn dem pfaltzgrafen und
der ftat trew und gewer zu sein und auch der siat außleuten on meiner
Herrn urlaub nicht arbaiten, auch der stat zeug was tr des braucht hant-
haben bewaren und wider antwurten getreulichen on alle geuerde. ^
88 (fol. 83 a). k^eria tertia po8t 6ominic2m invocavit (?. März) 1441
sind erwelet worden Heinrich Esler, Kuntz Müllner und stranditz Mayer,
daz die alle sontag nach der predig auf daz rathaws gen und daoben so-
ltch lewt und für sie zu komen beschiden wtrt versuchen zu uerainen und
zu entrichten.
88 (fol. 86b). I n die sanote kiarxaletne (12. Juli) 1441: mtimatum,
das man weder Frankenwein, Elsasserwein noch osterwein nu hinfür mit
höher schenken sulle, dann ein mas umb 6 den.,- wer die benanten wein
höher schencket, der muß die überigen den. auf daz haws und dartzu von
yedem boden 2 gülden zu wandel geben.
90 (fol. 91a). k^ria tenia vor ^nclree (28. November) 1441 hat
Hans Müllner angerürt daz wandel, nemlichen 10 gülden in 14 tagen
herauf zu bringen darumb, daz er alten Ellsasser wein under newen Fran-
tenwein gemischt hat.
91 (fol. 94 a). k?elia 8exta po8t ^ n t n o n / (19. Januar) 1442: hat
Conrad Humel angerürt gehorsam zu sein, waz mein Herrn im auflegen
darumb/ daz er seinen hamer zu Trayndorf Wilhalm pernll gestatt hat
zu smyden ee und Wilhalm Pernll die aynung gesworn gehabt hat/ ist
erfunden keria tenia ante V i t i (12. Juni) daz er 40 gülden zu dem pawe
an sandt Merteins chor geben füll in einem monat und ist meins Herrn
gnaden seine recht Hindan gesatzt.
92 (fol. 942). 1442: genannt „sandt Linharh Capellen." -
93 (fol. 95 a). l^eria 8exta po8t Valentin! si6. Februar) 1442: und
in (nämlich den Baeckern) ist zugesagt und gepoten worden, daz sie vier
pretzen für einen den. pachen und die stat keinen tag die fasten an pretzen
lassen füllen/ wo dez nit beschehe, so sol ir iglicher der dez sewmig ist,
ein rutten gemewrs an dem twinger, dem Schadenfro mauren lassen oder
vier wochen auf einen turn ligen on alle genad.
94 (fol. 9?a). k^lia quarta po8t letale (14. März) 1442: cnnclu8um,
daz man von der stat sölich holtz und man von Jordan Gießer zu dem
gerüst zu dem gewelben zu sandt Mertein gekauft hat, dem Jordan von der
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stat betzalen fülle auf daz söllch und alles ander holtz, daz man zu dem
pawe zu sandt Mertein gebraucht hat der stat fürbaß zusten und volgen sol,
95 (fol. 97b). I^eria telcia po8t clomlnioam suHca (20. März) 1442
inuentum und dem Rorer beuolhen, daz er allen gastgeben hie sagen und
den von meiner Herrn wegen plten fülle, waz in gest von geraisigen leuten
komen, der sie nicht erkennen, daz sie daz allewegen einem burgermeister
furbringen und eryndern füllen alsoft einer dez, es wer gastgeb oder gast-
gebin nicht tet und uberfür, daz sol derselb gastgeb oder gastgebin alsoft
wandeln und 10 gülden an der stat paw geben on alle genad.
96 (fol. 99a). 5ena 8exta pozt ^mbro8ii (6. April) 1442: Sandt
Jörgen turn und Vilsfturn als Gefängnis genannt.
97 (fol. 100 b). pena tercia ante Oeoni (22. Ma i ) 1442 inventum
und auch den fletschhackern verkundt und zugesagt, daz keiner keinen Hunt
auf der fleischbrücken und under den fieischpenken ledig haben füllen/ wolten
sie aber Hunt bey in under den pencken haben/ die füllen sie anlegen und
nicht ledig lassen / welicher aber seinen Hunt auf der prucken nicht anleget
und ledig ließ, der mueß alsoft 12 den. zu wandet geben/ die hat man
gelassen Otten und Hansen den ambtleuten.
98 (fol. 102 a). Zabato pO8t 28oen8ionl8 äomim (13. Ma i ) 1442
conclu8um, wem zu dem rennen gewappnet zu roß oder fuß zu tomen geboten
wirt und der nicht tumpt, der sol 5 gülden zu wandet geben on alle genad.
99 (fol. 104a). 8al)ato ante V i t i (9. Juni) 1442 haben mein Herrn
vom rate Lienharten Stüchssen zu einem gerichtschreiber bestellt und hat
gesworn nach puchs lawt das gericht antreffent und meinen Herrn in irer not-
durfft mit schreiben und anderm will ig zu sein. Er soll auch dem statschreiber
auch mit schreiben willig sein und wenn rat ist, so soll er vor der rats-
siuben auf daz gericht und auf mein Herrn vom rate da gewartent sein,
und ist befielt bis auf Michahelis schirst und im geben mein Herrn alle
wochen 4 groschen und waz im gesellet von gerichten wegen an allen fachen,
das sol er auch aufheben und doch verzaichnen bey dem ayde den er thun
hat und meinen Herrn auf Michahelis verschriben geben, waz die zeit an
allen fachen von dem gertcht gefallen sey onuerlich.
I n illa forma haben mein Herrn Micheln Alberstorffer bestellt, lena
ante jokannis L2pti8te (22. Juni) 1442 und gesworn nach puchs lawt.
100 (fol. 104b). k?eri2 8ecunä2 po8t Viti (18. Juni) 1442 oonclu.
das ein yeder seinen Harnasch haben und wer dez nicht het tauffen
und bestellen fülle.
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101 (fol. 105b). pena quarta ante solianniz v2pt«8te (20. Juni)
1442 conolu8um, das man nach dem fontag nach petrl und Pauli (1 . Juli)
keinen Elsasser wein hoher schencken, dann ein maS umb 5 dn. bey dem
wandet und vorgeschoben stet.
102 (fol. 105b). In vixilia jolnnnk Lapti8te (23. Juni) 1442: ge-
nannt der Wegturn als Gefängnis.
103 (fol. I062). 5ena tercia ante Uäalnci (3. Juli) 1442 hat Fridl
Schuster angerührt darumb, daz er bey nacht in truntner weise mit einem
licht in feinem haws die spynbecken hat angeprennt, das er 4 fuder stain
tauffen und füren lassen wolle an den kirchsteg in 14 tagen.
104 (fol. 106b). peria tercia ante Udalrici (3. Juli) 1442 conclu.
zum, zu «erkundigen, daz ein yeder auf daz mynst in seinem haws ein
laittern haben und bestellen sulle, auch wo fewr außtumpt wo man der be-
darf darleihen fülle. —
105 (fol. 10?a). peria quarta pO8t U6alrici (4. oder 5 (?) Iu l l )
1442 conolu8um, daz man den pawherrn sagen und beuellen sulle, daz sie
den gangk über die V i l l s bei dem Zollner füllen machen lassen.
106 (fol. I I42) . In vtzilm 82ncti kliämkelk (28. September) 1442
haben mein Herrn vom rate die nachbenannten gesellen zu schützen bestellt
und auf morgen Mtchahelis getn Vlechtach geschicket, nemlichen Hannsen
Gumpenhofer, Peter her Herlerin bruder, Diehen Knappen, Mehner schuh-
lnecht, Erharten tagwercher und des Hensel lederers sweher mit solichem
geding, wer es, das man in zu Vichtach die tost geben würde, so füllen
mein Herrn vom rate ir einen die wochen geben 11 groschen, wer aber, daz
man in zu Vichtach der tost nicht geben würde, so sol man ir einem geben
die wochen für kost und soldt 15 groschen und sie sind also auf ein monat
bestellt worden und welicher under in die zeit also nicht beleiben wolt, der«
selb sol daz meinen herm acht tag vor zu wissen thun sich wissen darnach
zu richten und haben gelobt uns und unser Herrschaft getrewe und gewer
zu sein und was man in leiht an schießgezeug getrewlichen wider zu ant-
wurten, dafür haben sie unuerschaldenlich zu einander gehaißen. Es wer
dann, daz sie folichs schießzeugs lcht redlich verlisen wurden, daz sol in on-
entgelt sein.
10? (fol. 114b). I n die 82ncti Q M (16. Oktober) 1442 hat der
frawenwirt angerürt daz wandet, nemllchen 1 gülden, zu geben darumb,
daz er bey nacht in seinem haws hat spilen lassen.
108 (fol. 115b). Perm 8ext2 pO8t Martini (16. November) 1442,
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inventum und den fleischhackern erlaubt, daz sweinen fielß zu geben, den
speck ein ^3) umb 4 dn., daz wegfteisch umb 3 dn., die ripp umb 3 dn.,
den weispraten daz vorder 1 ^ umb 4 dn. und den nachbraten ein ^
umb 3 dn.
109 (fol. 116b.) k^ena sexta ante Xatlienne (23. November) 1442:
Hat Kuntz Holtzschucher angerürt ein l i dn. zu wandet zu geben in 14
tagen danlmb, daz er die unslttz kerzen zu klein und gering gemacht hat.
110 (fol. 123a). k^ ena terci2 2nte clominicam palmarum (9. April)
1443 hat Pauls Flaschensmid angerürt 60 dn. in 14 tagen zu geben darumb,
daz er on licht bey nacht auf der straß ist gegangen.
111 (fol. 125a). peria zexta Post 8opliie (1?. Mai ) 1443 hat Wolff-
rat Slosfer angerürt 2 gülden in 14 tagen zu geben, an der enterung des
freithofs zu sandt Jörgen.
112 (fol. 125 a). Inventum ken2 8ext2 ante 28cen8ionem Dommi
(24. Ma i ) 1443: welichem fteischmann geboten wirt auf samstag ein rindt
zu slahen, wer daz nicht hat, der muß 1 Pfd. den. geben.
113 (fol. 125a). pl-ool2M2tum (vom selben Tage wie oben) 1443,
daz man kain pier von und auß der stat geben fülle bey 60 dn. wandet
von yedem eymer pirs, außgenomen under einem eymer pirs mag man einer
kindelpetterin hinaus geben.
114 (fol. 125b). Dominica 2nte Tl28mi (2. Juni) 1443: prool2M2«
tum, das nyemant keinen weißen dn. weder Vamberger, Auxpurger noch
ander weiß dn, in nemen fülle, sunder swartze müntz sol hie werung sein
außgenomen. Nuremberger dn. mag man wol nemen / wer daz uberfur und
ander dn. neme, dann oben geschriben stet, der muß von yedem dn. 12
dn. zu wandet geben.
125 (fol. 1262). In vi5ili2 ?etn et ?2uli (28. Juni) 1443 haben Mels-
ner, Swob und Gilg die schusierknecht angerürt, daz wandet zu geben
darumb, daz sie dey nacht auf der straffen gegangen sein. Dederunt 50 dn.
116 (fol. 1272). Peri2 qu2rt2 2nte U ^ r i o i (3. Jul i) 1443 hat
sieckl der alt angerürt, daz wandet zu geben darumb, daz er sein wein da-
heim angestochen hat.
11? (fol I282). k?eri2 qu2et2 pc>8t ^lssaretlie (17. Jul i) 1443 hat
Kuntz Hödel angerürt, daz wandet uerlichen 1 gülden zu geben in 14 tagen,«
sol vier fuder stain von Aschach sandt Mertein füren, 2 fuder een er
außfirt und 2 fuder wenn er von Elsaßen widerump anHeim tumpt.
118 (fol. 1282). Am selben Tage macht sich Albrecht von Haselbach
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zur Strafe verbindlich, in 14 Tagen 10 Fuder Steine „an sandt Mer-
teins pawe zu fuhren.
119 (fol. 128b). In viFilw I^urenti (9. August) 1443 ooncluzum,
welcher der stat pferd leiht und der den sold von der stat in einem monet
nicht fordert, dem sol man darnach nichtz mer dauon zu geben pflichttg sein.
120 (fol. 130b). k^ria zexta po8t natiuitatem ^larie (13. September)
1443 hat silöd ledererknecht angerurt 60 dn. 14 tagen zu geben darumb,
daz er nach dem hornerplasen auf der straffen gegangen ist.
121 (fol. 1412). 82bato po8t ( I M (19. Oktober) 1443 haben mein
Herrn Jacoben Sleiffer die sleifmül gelassen von Balburgen schirst über
drew jare und er sol alle jar davon zu zinß geben 22 gülden und im
haben mein Herrn zugesagt daran zu sein, daz die messersmid über den hal-
ben tail geslieffen klingen nicht füllen herbringen.
122 (fol. 141b). 8abat0 pO8t Oalli (19. Oktober) 1443 conolu8um,
daz mein Herrn Jörgen Goltsmid vergunnen wollen in dem laden frey zu
sitzen hie zwischen und Michaelis schirst und er bedarff meinen Herrn von
dem Wechsel nichtz geben.
123 (fol. 142b). Der gurtler leden. Anno 1443, ket-w quarta post Klar-
tini (13. November) ist mit sampt den urteilern erfunden und Hansen
Steinhaußer zugesagt worden, das er sandt Mertein leden gegen dem chor
über gelegen den spengler verlassen und das auch die do noch einander
steen füllen.
124 (fol. 141a). äabato p08t I^icolax (7. Dezember) 1443 conolu«
zum, daz man die Elbischin in wein laden, zu mittag sull an ein teten
legen und sol daran ligen bis auf eritag fchirst darumb, daz sie Hansen
Steinhauser burgermeister etwas freuelicher wort zugetailt hat und darnach
auf genad etc.
125 (fol. 145a). periI teroiI 2nte Llkaräi epl8copi (7. Januar) 1444
hat Heintz stayr angerurt einer straff gehorsam zu sein darumb, daz er den
Frolich sneyder so frenellich und so gar hart gesmeht und geslagen hat,
und sein mein Herrn einig worden, das er auf morgen sandt ErHartz tag
auf den mynturn gen und acht tag daoben on alle genad beleihen sol und
darnach auf des Frolichs erlaubung, wolt aber der Frolich zu hart sein,
so haben mein Herrn macht den herabzulassen. Darzu sol Heintz Payr dem
Frolich' furallez artztlon seinen smertzen und schaden geben 3 gülden in
den nehsten 14 tagen, dartzu sol er uerlichen ein rutten gemäwrs an dem
Schadenfro mauren lassen hie zwischen und Iacobi schirst künftig.
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126 (fol. 147 b). 5eria tereia ante Valentin; (11. Februar)
haben mein Herrn in ir versprechnuß aufgenommen Albrechten Pirmenter
und wollen in 2 jar frey mit allen fachen hie sitzen lassen und hat gelobt
unserm gnedigen Herrn, dem rate und der stat getrewe und gewere zu sein,
dartzu recht geben und nemen.
12? (fol. 150l>). I^ eria tercia pO8t clominicam inuocauit (3. März)
1444 inuentum und dem Norer beuolhen den n'etzgern zu sagen, daz sie
daz kalpfleisch ein Pfd. geben füllen umb 3 haller und daz rintfleisch waz
speckig ist, daz die meister erlauben ein Pfd. umb 5 haller.
128 (fol. 152a). I^ eria tercia p08t clominicam palmarum (?. April)
^444 hat Jörg Tagwerker angerurt einer straf gehorsam zu sein darumb,
das er auf den heiligen palmabent in dem frawnhaws gelegen ist und im
haben mein Herrn zu puß aufgelegt, daz er 32 dn. an dem pawe gein
sandt Mertein geben fülle hie zwischen und ausgend heiligen osierfeiertagen.
129 (fol. 153b). Dominica ante äopkie (10. Mai) 1444 ist öffentlich
verkündet worden, daz nyemant dheinerley prennholz nu hinfur hie in der
stat an dhein gaffen noch außerhalb der hewser mer legen fülle/ wer auch
also holtz außerhalb der hewser an den gassen ligend hat, sol ein yederin
den nehsten 14 Tagen dauon rawmen,- wer daz obgeschrieben uberfure der
muß alsoft er darumb für bracht wirbt 5 gülden zu wandet an der stat
pawe geben.
130 (fol. 154b). 8abato ante Urbani (23. Mai) 1444 ist beslossen
worden, daz mein Herrn meister Johann Rurer die schul verlassen und da-
bey lassen lassen verleiben voll Pfingsten schirst über ein jare auf solich sein
begerung und maynung, das er willen und auch meinen Herrn zugesagt hat
sich ad studium zu fügen und zu studiren acl ^raclum clootoratum.
131 (fol. l ^b) . ^eria quarta p08t petri et Pauli (1. Juli) 1444
haben mein Herrn allen iren caplanen zugesagt, daß sie nu hinfur und ir
yeder besundcr auf feinem altar meß lesen sul und sunst auf dheinem altar
hie anders, das also haben sie meinen Herrn zu thun zugesagt.
132 (fol. 156b). k^ eria tercia ante klarie Ivlaz^alena (21. Juli) 1444
haben mein Herrn erwelt Hansen Steinlen, Conrad Haiden und Heinrich
Esler, auch Fritzen Virlinger und Hans Witrer erwelt und erkorn die
wein zu kiesen und wie sie die nach irem kisen setzen und geben haißen,
dabey sol es beleiben und die selben wein also angangs ausschencken wer-
den,- welicher des nicht tet, der sol das wandeln und von einem yedem
vas weins daran er solichs uberfur, geben 2 gülden.
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N3 (fol. 1 ??!>). k?ena tet-cia pc>8t vincula petri (4. August)
hat Kunh Frawnwirt angerurt, das er ein ruten gemewrs hie zwischen und
Michahelis schirst wöll mauren lassen, darumd, da^ er scmer armen töchter
eine gcslagen hat/ man hat im auch menrmch zugesagt, daz er nyemand ge-
statten welle an samstag nachts und andern heiligen nehten bey seinen
töchtern zu ligen,- wolt aber einer daz über seinen willen thun, daz sol er
meinen Herrn oder einem burgermeister furbringen.
134 (fol. 157l>). In 6ie 82ncli LankOlomei apozroli (24. August) 1444
ist durch meinen Herrn den vitzdtum, nemlichen Herrn Walthern von Hürn-
heim, Jordan Gießer und Jörgen landlschreiber als von solichcr irrung die
predicatur antreffendt Zwischen meinem Herrn pfarrer und meinen Herrn vom
rate ausgesprochen worden, das der pfarrer meister Iohannsen Wünschel-
burg sol predigen lassen nach der wandelung nnser liben frawen meß die
man zu morgens zu sandt Mertein singt und man sol die engelmeß und
unser frauirn meß miteinander pflegen zu halten und es sollen die gesellen
auf der widen aller seilen gedencken under der frucmeß und keiner fele
under dem hochambt gedenken, aujzgenornmen der außleut/ darhu füllen sie
auch under dem hochambt nicht mer dann ein kurtz exorraciOnem thun, das
ewangelimn nach dem tert und darauf eins heiligen leben der die selb
wochcn gewesen ist prediciren und darauf darauf das pater noster etc. und
die heiligen tag verkünden. Und als mein Herrn furbracht und begert haben,
den pfarrer zu underweisen mit semen grsellen zu bestellen, das ir einer
alle sontag und hochzeitlich tag nach fruer essen zeit predigen sull als dann
von alter herkomen und auch durch den hochwirdtgen Herrn meister Con-
rad von Snst, bischof zu NcZcnsburg seiger gedechtnus in cincm ausfpruch
dadey Herr Hans Frldner, Herr Hans Grasscr, Iordann Gießer, Heinrich
r und Hans Stenüicusir (?) und andere gewesen sein zu thun
rn hat, das cch'o Zu sa/cM n und drm nachzukomcn ist dem pfarrer
an dem spruch gesatzl worden anf sein gewifscn wez cr in den fachen zu
thun schuldig scy, und solicher spruch sol besten nr.d weren bis auf das
newe jar schirst. ^
135 fol. 162b). k^ria 8ec:u!26I 2nce Lliäabelk (16, November) 14 l^4
haben nein h?rrn etc. Herrn Ulricken Vol'ifjcem bestclt von Martini nehst
uergangcn über ein jare, Oaz cr in orgeni^ singen sullc und man hat im
versprochen dauon zu lon zu gcbcn 80 Zroscben sollen im von der heiligen
wegen 40 groschen und von der stat wegen auch 40 groschen behalt werden.
136 (fol. 162b). In vixiljI 52ncte Kmlierine (24. November) 1444
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haben mein Herrn bestellt steter des Frantzen sun zu irem puchsenmeister
zway jar nehst nach einander komend und umb solichen dinst hat steter ob-
genante begert im 12 gülden zu leihen und wenn die zway jar außkomen,
so wolle er meinen Herrn solich 12 gülden wider betzalen mit gelt oder
gössen hantpuchsen und auf solichs haben im mein Herrn die 12 gülden ge-
lihen, ye 20 groschen für 1 gülden, und er hat gesworn der stat zug an
puchsen und pulfer waz im dez zu machen oder sunst beuolhen wird, ge-
treulichen und nach seinem pesten Zu machen und zu uerwaren und dem
rate als ein puchsenmeister in allen fachen verpunden und gewartent sein
getreulichen on alle geuerd und waz er der stat arbeit dauon sol man im
seinen lon geben. N o t a : Anno 1446 keria 8exta pozt k^bjani (21. Jan.)
haben mein Herrn steter des Frantzen son bestellt zu irem puchsenmeister
in masse und daz puch vor ynnhelt von Katherine nehst uergangen über
3 jar und geben im alle jar ein pfund groschen.
13? (fol. 1?9b). I^eria 8exta Znte let^re (5. März) 1445, inuenwm
daz man hie zwischen und Balburgen einem zymermann und auch einem
mawrer einen tag wo man in anders nicht suppen gibt, zu lon geben sull
18 dn. und von Balburgen bis auf Bartholomey sol man einem ein tag
zu lon geben 20 dn. und von Bartholomey darnach bis auf Mar t in i sol
man ir einem widerumb zu lon geben 18 dn./ wo aber zymerleut oder
mawrer arbaiten do man in die suppen gibt, da sol man ir iglichen einen
tag 4 dn. bester mynder geben und albegen für ein suppen bezalhen 2 dn.
138 (fol. 1?9b). Vom selben tage I tem so sol man einem tagwercher
hie zwischen und Balburgen heben 12 dn. und von Balburgen auf Bar -
tholomey 14 dn.,- wer aber einen tagwercher hat, dem er zu essen gibt,
sol man einen tag geben ? dn.
e g i st e r
Die Zahlen beziehe ich auf die Nr. der Auszüge.
Apotheker 71 Brauen 24
Augsburger Pfennige 62,114 Brennholzlagerung 129
Bader 8) Brezen 93
Bäcker 44, 68, 93 Brotbacken 44, 68, 93
Bamberger Pfennige, 114 Brücke über der Vtls 105
Bankschliehen )7 Büchsenmeister 136
Bannbrief 12 Bürgerwehr 86, 100
Befestigungsturm 33, 75, 76, 102 Diebstahl, 31
Bergwerk 42, 65 Doktor 39
Bierausfuhr 6, 113 Einigungsamt städt. 88
Brandlegung 103 Elsaß, Reise ins 117
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Erde abfahren, 21
Elsässerwein 101
Feuerglocke 20
Feuerleitern 104
seuersgefahr 85 104
i^schverkauf 55
Fischzucht 32
Fleischbänke 97
Fleischpreise 16, 18, 34, 108, 127
Frauenglocke 2?
Frankenwein 14, 89
Frauenhaus 128, 133
Frauenkapelle 26
Frauenmeffe 134
Frauenwirt 107, 133
Fremdenkontrolle 95
Friedhofentehrung 111
Geldgeschäfte 79
St . Georgenfriedhof 111
Gerichtsschreiber 99
Gießer, Jordan 134
Goldschmiede 7, 10, 61, 81, 122
Grabenmetster 58
Groschenzetchnen 7, 10
Groschenwährung 17
Halsgertcht 59
Hammerwerkseinigung 91
Htnketer Arzt 82
Hirnheim, Walter v. 134
Hussiten 11
St . Iorgenturm 23, 50, 96
Kapläne 131
Kerzenpreise und — große 78, 109
Kindbetterin 113
Kirchenbau St . Martin 94,117,118,123,128
Kirch enstühle 56
Kirchsteg 103
Läden bei S t . Martin 123
Landschreiber, Jörg 134
Landoerweis 54, 82
Lautordnung zu den Messen 26
St . Leonhardskapelle 92
Licht bei Nacht auf den Straßen 110
Lohne für Maurer, Zimmerleute u. a.
137, 138
Ludwig, Kurfürst, Tod 48
St , Martin 26, 47, 51, 56, 77, 134
Marktordnung 52
Maurer 137
Meister Arzt, Apotheker 71
Meister Urspringer 43
Meßamt bei St . Martin 51
Messerschmiede 121
Messingschläger 3
Meßlesen 131, 134
Metzger 112, 127,
Mistausfahren 5. 64
Münze 7, 10, 17, 33, 62,
Mynturm 75
Nabburgertor 50, 58
Nachrichter 59
Nächtliches Straßenverwetlen, 115 120
Nachtwachdtenst 50, 52, 66, 77, 80
Nahrungsmittel-Polizei 55
Nördlinger Messe, 84
Organist 135
pfaffenhensl (Turm) 76
Pfarrer 134
Pfeiffer 29
pirmenter 126
Pfennige schwarze, weiße, 33, 114
Pflasterer 67
prädikatur 134
Pranger 82
predigtamt 134
Regensburg, Bischof 134
Rennen, 98
Rüstungsschau 86, 100
Schule 72, 130
Schleifmühle, 121
Schulmeister 72, 130
Schützen 106
Spielen nachtliches 107
Schadenfroh (Turm) 83, 93, 126
Stadtbote 13
Stadtgraben 32
Stadtkammer 42
Stadtpferde 119
Stadtschreiber 1, 41, 45
Stadttürmer 77
Stadtverbot 31, 82
Steinbruch bei Aschach 117
Steinführen Zum Mauerbau 25
Strafe auf dem Turm 23, 25, 30, 57,
84, 12)
Strafe des Stadtmauerbaues 2, 8, 19,
22, 36, 38, 44, 63, 83, 93, 133
Strafe des Ohrabschneidens 31, 54
Straßenverbot bei Nacht 20, 46
Taglöhner 138
Teufel, Bund mit dem, 82
Torsperre 28, 49, 80
Torwarte 9, 15, 49, 80
Totenfeier für den Kurfürsten 48
Traidendorf. Hammer 91
Trunkenheit 103
Turm zu St . Martin 77
Turnier 98
Viechtach, Schützen nach 106
Vtlstor 15, 96
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Volllfex, Ulrich 135 Weinpreise, 35, 70, 89, 101
Wache 40 Werkmann der Stadt 87
Wahrsagen 82 Wirtshäuser 95
Wechsel 79 Wünschelburg, Meister, Prediger, 134
Wegturm 102 Würfelspiel 4, 69
Wein im Hause 116 Zimmermann der Stadt 87
Welnkleser 132 Züchtiger 60
Weinladen 124 Zunft 74
Welnpantscher 90 Zunftkerzen 74
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Vevemschronik.
Vom «pr« 1923 bls März 1924 einschließlich.
Berichterstatter Dr. Freytag.
I. Der Mi tg l leders tand des Vereins beträgt wie im Vorjahre etwa 650.
Trotz der Zelten Not und Wirrnisse sind ihm fast alle Mitglieder treu geblieben.
Ausfalle durch Tod wurden durch Neuzugänge ausgeglichen, der schmerzlichste Ver«
tust war das Hinscheiden des früheren Vorstandes, des Hochschulprofessors Dr. Endres.
Seiner edlen Persönlichkeit und seines verdienstvollen Wirkens im Verein ist an
anderer Stelle dieser Verhandlungen gedacht. Der Verein hatte ihn am 12. Mal
bei Gelegenheit seines 60. Geburtstages zum Ehrenmitgliede gemacht und ihm an
sein Schmerzenslager nach Bidingen die von Herrn Studienrat Ermer künstlerisch
ausgeführte Ehrenurkunde zugesandt. Noch im Dezember 1923 übertrug ihm wegen
seiner wissenschaftlichen Leistungen die Bonner Universität die Würde des Ehrendoktors.
Deo vivat!
Die Stelle des Vorstandes übernahm am 20. Juni 1923 der bisherige Sekretär
und Vorstandsstellvertreter Professor Dr. Nestle r,Sekretär und stellvertretender
Vorstand wurde Oberarchlvrat Dr. F rey tag , Archivar des Vereins wurde Swdien«
rat Dr. Dachs, welcher für den Alters halber ausgeschiedenen Hofrat Dr. B r u n -
huber in den Ausschuß eintrat. Für Dr. Endres wurde Herr Regierungsdlrektor
S töhse l in den Ausschuß gewählt. Dieser setzt sich z. Zt. aus folgenden Herren
zusammen: v r . Nestler, Studienprofessor, 1. Vorstand,- Dr. Rud, Frey tag,
F. Oberarchivrat, 2. Vorstand und Sekretär, Georg Gerner, Bisch. Finanzrat und
Gelstl. Rat, Kassier, Georg B lößner , Seminardlrektor und Geistl. Rat, Amberg/
Dr. Hans DachS, Studlenrat, Archivar, Dr. )oh. D o l l , Studienprofessor, Bib-
liothekar, Eugen Dünnb ie r , Oberregierungsrat, Dr. Franz Heid ingsfe lder ,
Hochschulprofessor, Konservator der Sammlung im Erhardihause, Jos. Hsser, Lehrer,
Dr. A l . P a t i n , Oberstudiendirektor a. D., Dr. Karl Reich, Studienprofessor,
2. Konservator der Sammlungen im UlrichSmuseum, Dr. Jos. Rübfam, F. Geheimer
Archivrat, A. Schmeher, Stadt. Oberoaurat, Dr. Heinr. Schneider, Oberstudien-
rat, Dr. n. o. Gg. Steinmetz, Gymnasialkonrektor a. D., Vorstand des Ulrlchs-
museums, S töhse l , Reglerungsdlrektor.
II. Vere lns tä t igke l t 2) in Regensburg. Unter der Geldentwer tung und
ihren schlimmen Folgen hat auch der Verein schwer gelitten. Die Vorstandfchaft
mußte mehrere Male die Mitglieder um freiwillige Spenden zur Aufrechterhaltung
des Verelnsbetriebes ersuchen. Erfteulicher Weise fand sie stets volles Verständnis
und ovferfrohe Unterstützung. Gleichwohl hätten die ordentlichen und außerordent-
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llchen Beiträge für die Deckung der Geschäftsunkosten bei weitem nicht ausgereicht,
wenn nicht auf Anregung der Vorstandschaft der Stadtrat Regensburg die Miete
für die Sammlungen im Erhardihause übernommen hätte. Auch an dieser Stelle sei
darum den beiden Herren Bürgermeistern und dem Stadtrat der wärmste Dank für
dieses verständnisvolle Entgegenkommen ausgesprochen.
Die Vortragsabende des Winterhalbjahrs erfreuten sich wieder größter
Beliebtheit. Der Besuch war meist so stark, daß der Versammlungsraum nicht aus-
reichte. Es wurden folgende Vorträge gehalten: 17. Vktober 1923, Untversitäts-
professor a, D. Dr. S leg l i n : Die Lage des Paradieses, 7. November. Ober-
archivrat Dr. Freptag: Aus der Geschichte der f Thurn- und Tauschen Hofbibliothek,-
24. November. Oberstudlendirektor a. D. Dr. Rück: Der philos. Schriftsteller und
Diplomat Friedrich Melchior Grimm. Zu dessen 200. Geburtstag, 5. Dezember.
Professor vr« Nestler: Ursachen der kirchlichen Wirren in Regensburg,- 16. Januar
1924- Hochschulprofeffor vr. Heuwteser: Die ältesten Kirchen Regensburgs. I.Teil.
Die Pfalzkirchen (Alte Kapelle, Agidienklrche, St. Kasfian), 6. Februar. Derselbe.
2. Teil. St. Emmeram und der Dom zu St. Peter, 20. Februar. Studienrat
Dr. Dachs: Römisch-germanische Zusammenhänge in der Besiedlung und den
Verkehrswegen Altbaierns, 5. M l r z . Hochschulprofeffor Dr. Heuwieser: Die
ältesten Kirchen Regensburgs. 3. Teil: St. Johann, Ober- und Ntedermünster,
2. Apr i l . Oberregierungsrat Korzendorfer: Handel und Verkehr an und auf der
Donaustraße bis zum Ausgang des Mittelalters. Ebenso beliebt wie die großen
Abende waren auch die kleinen mit ihre» zwanglosen Besprechungen geschichtlicher
Gegenstände. An ihnen beteiligten sich namentlich die Herrn Konrektor Dr. S t e i n -
metz, Oberstudienrat Dr. Schneider, Professor vr. D o l l , Professor De. Het-
dlngsfelder, Professor Dr. Reich, Studienrat Vuechele, Frhr. v. Hoiningen«
Hüne u. s. w.
Der Frühlingsausfiug des Vereins führte eine zahlreiche Schar nach Mat ing
und Oberndorf, Herr Dr. Heldtngsfelder hatte die Erklärung der beiden
Dorfktrchen übernommen.
Herr Dr. Steinmetz veranstaltete 3 Führungen durch die römische Sammlung
des Ulrtchsmuseums, Herr Dr. Heldingsfelder eine solche durch den Kreuzgang
von St. Emmeram.
Den Bemühungen des Vorstandes gelang es, das hübsche Relief mit der Dar-
stellung der hl. 3 Könige am ehemaligen Lerchenfelder Hof an Ort und Stelle zu
erhalten. Der Frau Erhard und der Firma p f a f f sei darum auch hier geziemend
gedankt.
b) Amberg. Infolge der mannigfachen Schwierigkeiten fanden im verflossenen
Winter keine Versammlungen statt. Die Vorträge sollen jedoch in den nächsten
Monaten wieder aufgenommen werden.
o) Cham. Herr Studiendirektor Johann Brunn er hielt im November im
Volksbildungsverein Cham und im Dezember 1923 im Verein „Deutsche Wacht"
in Furth t. W. einen Vortrag über die Geschichte des Schlosses Runding.
6) Weiden. Der Verein für Hekmatpfiege lm oberen Naabgau veranstaltete
im Jahre 1923 folgende Vorträge und Führungen: 4. Ap r l l in Weiden: Die Juden
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02882-0066-0
